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Der Zusammenbruch.
Hrfw ^ Qr ' s beginnt man zu sehen, wie es wirk-
?? steht . Noch bis vor wenigen Tagen hatte die
Mser Bevölkerung keine Ahnung von der eng-
Jchen Niederlage , wußte sie nichts von den

utschen Siegen , die unsere Truppen bereits bis

n L 80 Kilometer an Paris herangeführt haben ,"Ws von den Niederlagen der Russen und dem
« QU von Namur . Wie die Zensur in Paris
Schandhabt wird , geht daraus hervor , daß die
»-vaily Mail "

, die auch in einer französischen
.^ ? °be erscheint, gezwungen wurde , eine offiziöse
Wische wahrheitsgetreue Darstellung zu wider -

.Mn , und daß die „Times "
, das einzige Vlatt ,

Berichterstatter erlaubt war , den Operativ -

boten
^ rmce 3U foI9en ' zeitweise in Paris ver -

- ^ solchen jammervollen Mitteln glaubte die
^ Mische Regierung verhindern zu können , daß
^ -pariser Bevölkerung die Wahrheit erfahre
ö . ° le gesamte Presse unterstützte sie ebenso
2Wf ^°bei wie früher bei der Verhetzung des

toinM .0e3€n Deutschland . Als einzige Hoffnung
s.

" in weiter Ferne das Eindringen der Rus -
>n Deutschland. „Berlin entend 16s chevaux

en p
C° Saques " und „La victoire est en marche

•d
r ° Bse " verkündeten triumphierend die Pariser

fein i
cn " Der „ Temps

"
schrieb : „ Wir haben

Ursache zur Bestürzung . Die gegenwärtt -
x. -I .? chlachten dienen nur dazu , den Feind zu
täiS , «

n* Die Russen werden unsere Toten
rm+ ® ne schöne Phrase , aber bereits nur
, 2W i .ne Phrase ! Und das „Journal " meinte :
Mehr , 8 ist nahe , an dem die Deutschen nicht
ikn°» • n Gegner unterschätzen werden , der
Mefc t

1n Rücken fällt , und an diesem nicht
res s>r[crnen Tage werden wir die Frücht « unse-
ra !W lDQTtcns pflücken.

" Welch herrliche Cha -
- -

° '1 ' °uing des russischen Bundesgenossen liegt
Conh nt>ei gesagt — in diesen Worten ! Der
itenh

°
.
ncr Korrespondent der in Kristiania erschei -

Artik-? "Aftenposten " sagt am Schluß '
-eines

UrteM ?
dem er diese unsinnige Lügerei ver -

Press der Wahrheit bringe die französische
Paris ^ französische Siege , was zweifellos in
einriß sich militärisch auf eine Belagerung

Me , zu einer Pöbelkatastrophe führen müsse.
min jr?

r Zithern die letzte offiziöse Note des Kriegs -
ffithpm " teilweise Niederlagen " zugeben mußte ,
littaei »

0" 3 Belgien und Nordfrankreich Flücht -
ist x- elendstem Zustande in Paris ankommen ,
ge{>Q, tf

01,5 mit der auf ein freches Lügengewebe
begî ^ . Zuversicht und eine tiefe Entmutigung
findet der Bevölkerung zu bemächtigen . Sie
"& Qti „«

er8rejfent>en Ausdruck in einem vom
Coldat! veröffentlichten Brief eines französischen
von m : der wahrscheinlich dem befestigten Lager

„D angehört . Der Schreiber sagt :
wird Zuversicht für die Zukunft

fallen st
'
r , r cs L«bt zwei Umstände , die uns miß-

^ fere Bataillone beim Einmarsch unter
Leute urch die Ortschaften kamen, zeigten die

Gesichter, traurig« Blicke, finstere
?ehj ^ führten Taschentücher an die Augen. Es
»aten Leichenzug vorbei , sagten dazu die Sol-
' n den Soldaten hätten mit Freuds und Swlz
selbst im ? e? ^ Hen können und mit einem Lächeln
1 «tttine v

®01t diesem Lächeln wollen wir auch
^«ben

'
?>?"d« en sehen . Wer weint, soll drinnen

^ ' s'chtl . chp ^ supp^ , brauchen eine freudige , zu-
^ ück, di- ^ Zrußung beim Durchzug . Zweitens be-
v

lQff«n v
° ten der Anblick all der schmächtigen

!Cr ^ ahiW r rr hungrige Hunde nach den Resten
^ ihen **" kartieren fallen die
puppen Frauen auf, die die Uöberreste der^ von der Brotration weggeworfenen
z°rr«j^ wmensuchen in einer Weise, di« das Herz
fäfeunq

' denn keine öffentlich« Armenunter-
^ froh^ , Liebesgaben, kein Geld ? Wir marschie-

UN- Frauen ' Klangen aber, daß es nicht mehr vor

uutzunq n . keine öffentlich« Armenunter-
Liebesgaben , kein Geld ? Wir marschie-

uns Fra„ .̂ t, verlangen aber, daß es nicht mehr vor
° Hungen, " meinen und hinter uns Kinder,

[en Zellen " furchtbares Schicksal spricht aus die -
ich «us -L ch ungeheure Anklagen erheben

l 'chen Krion
^" ^egen die Urheber dieses schänd -

die ®ni°
es' und mit welchen Gefühlen müs-

Lnfachen unb ®eno^ n diesen Brief eines
f' e ihni pn^ . .n / efen , welche Antwort können
und

verdammt ?
" ^ sie nicht selbst richtet

^ Nichts " denkt die französische Regierung
<i 0ene Rettn ^ ^ augenscheinlich nur an ihre
A ° tt . unh 9 ° Schon meldet ein italienisches
x

'Qr feille h i roar bemerkenswerter Weise aus
„ die frl Ä zuverlässigen Pariser Mel -
^Uswärts °^ ?f)fche Regierung ihren Sitz nach
u ri)e - Alfn

1
» achf 'ulich .. nach Lyon , verlegen

soften ^ Süden gedenken die Herr -
Deicht UZ , zunächst nach Lyon , später
l^ ^ uligen ^ ^ u' o sie der von dem
K ami ° ier d» Aeußern , Pichon , in so

javanis!^ utwurd 1gung erbettelten Lan -
Jossen .

! ? r Hilfstruppen näher zu fein

Der sittliche Zusammenbruch der französischen
Machchaber , des Volkes von Paris und von ganz
Frankreich kann sich nicht erschreckender offen-
baren als darin , daß sich auf diese elende Winselei
nicht ein Schrei der Entrüstung im ganzen Land
erhoben , daß man diesen Pichon nicht in Stücke
gerissen hat , der es wagen will , die Hunnengeisel
wieder über Europa loszulassen .

John Bums , der frühere Minister , der infolge
der englischen Kriegserklärung zurückgetreten ist,
hat in seiner am Dienstag mitgeteilten Rechtferti -
gungsrede das Wort gelassen ausgesprochen :
„Wir sind kein Kriegsvolk , wir haben in der Welt
höhere Aufgaben , in unseren Händen liegt die
Gesittung Europas "

. Besser kann der Gegensatz
zwischen der Heuchelei im Reden und der bru -
talen Gewissenlosigkeit im Handeln der Eng -
lärcher nicht gekennzeichnet werden , als durch die
Gegenüberstellung dieses Wortes John Burns
und der Tatsache , daß England ein mongolisches
Raubvolk gedungen hat , um ein Werk euro -
päischer Zivilisation in China zu vernichten . Das
also ist die höhere Aufgabe , die England hat :
um eines elenden Konkurrenzmanövers willen
europäische Gesittung den Asiaten auszuliefern !

Wahrlich , es war hohe Zeit , daß ein reinigen -
des Gewitter sich über diesen von Dunst der Heu-
chelei und der Geldgier umnebelten Kulturvertre -
tern entläd , daß diesen satten , nach außen hin
glatten Pharisäern beigebracht werde , was wahre
Sittlichkeit und Gesittung heißt . Daß Deutsch-
land und seinen tapferen Söhnen diese Aufgabe
zuteil geworden ist , das ist nur Gerechtigkeit , und
daß wir sie gründlich durchführen werden , darüber
geht jetzt auch den Engländern , die sonst nichts
sehen auf der Welt , als ihre eigene Vortrefflich -
feit , ein Licht auf . Es soll eine leuchtende Flamme
werden und sie soll Europa mit neuem Geist er-
füllen , mit dem Geist der Wahrheit und Klarheit ,
der da allein spricht mit deutscher Zunge .

G. R.

Nu englisches Urteil über das deutsche Heer.
W .T .V . London , 2 . Sept . Der Spezialtor -

respenbent der „Times " sandte aus Amiens
einen ausführlichen Bericht über die Kämpfe der
letzten Woche , in dem es heißt : Das Vordringen
dcr Deutschen vollzieht sich mit beinahe un -
glaublicher Schnelligkeit . Nachdem Ge-
neral I 0 f f r e ein Zurückgehen auf der ganzen
Linie befohlen hatte , ließen die Deutschen , den
besten Kriegsregeln folgend , den sich zurück-
ziehenden Feinden keinen Augenblick
Ruhe und verfolgten sie unaufhörlich . Flug -
zeuge , Zeppelinluftfchiffe und gepanzerte Auto -
mobile wurden gegen den Feind wie Boden -
Pfeile gesandt. Ueber die Tapferkeit der
Deutschen zu sprechen , erübrigt sich .
Sie marschieren in tiefen Abteilungen , beinahe
geschlossen , vor . Fallen die Reihen unter dem
starken Feuer , so stürzen neue Mannschaften
vor . Die Uebermacht der Deutschen ist so groß ,
daß man sie ebensowenig , wie die Wogen des
Meeres aufhalten könnte . Die Ueberlegenhelt
dcr Deutschen liegt in der Zahl der Geschütze ,
besonders der Maschinengewehre , die sie mit
außerordentlicher Wirkung gebrauchen . Der
ausgezeichnet organisierte Erken -
nungsdienst mit Flugzeugen und
Zeppelinluftschiffen , sowie die außer -
ordentliche Beweglichkeit der Trup -
pen sind die Gründe für das Glück der Deut -
schen .

Zehn französische Armeekorps zwischen Reims
nnd verduu zurückgeworfen.

(Bereits durch Extrablatt mitgeteilt .)
Großes Hauptquartier . 2. Sept . Die

mittleren Heeresgruppen der Franzosen , etwa
zehnArmeekorps . wurden gestern zwischen
Reims und verdun von unseren Truppen
zurückgeworfen . Die Verfolgungen
sind heute fortgesetzt . Französische Vorstöße
auf V e r d u n wurden abgewiesen . Seine Maje¬
stät der Kaiser befand sich während des Ge¬
fechtes bei der Armee des Kronprinzen und
verblieb die Rächt inmitten der Truppen .

Der Generalquartiermeister v. Stein .

Sie Festung Gwet gefallen .
( Bereits durch Extrablatt mitgeteilt .)

W .T .B . Berlin , 2. Sept . Großes Haupt¬
quartier . Die Festung G i v e t ist am Zt . August
gefallen . (Das französische G i v e t (an der
Maas ) liegt südlich von Namur an der französisch-
belgischen Grenze .)

Entmutigung in Paris.
(Bereits durch Extrablatt mitgeteilt.)

Zürich . 2. Sept . (Richt amtlich .) Die „Reue
Züricher Zeitung " meldet : Seit dem Eintreffen
der Nachricht von C h a r l e r 0 i herrscht in
P a r is unverkennbare Entmutigung . Man
sieht nur noch massenhaft mit den Zügen ankom -
mende Flüchtlinge ans Belgien und
Nordfrankreich , die sich in elendem Zu -
stände befinden , sowie Hilfe und Aufnahme be-
gehren . Die Presse sieht ein , daß mehr Zurück¬
haltung notwendig ist. Der Bericht des Senators
h e r v 6 im „ZNatin" über dieZNeutereides
IS . Armeekorps bei Lunevitle hat einen
Entrüstungssturm hervorgerufen . Die armen
Truppen hätten als erste ins Feuer gemußt und
seien furchtbar dezimiert worden .

Den fremden Berichterstattern hatte die Armee -
leitung verboten , den Operationen zu folgen . Zu¬
gunsten der Engländer sei aber eine Aus¬
nahme gemacht worden , was das z e i t w e i l i g e
verbot der „Times " für Frankreich
zur Folge hatte .

DieenglischeGesandtschaftinBern
gibt in ihrem Bericht über die deutsch-englischen
Kämpfe zu, daß die Engländer zurück¬
gewichen seien und S000 ZNann ver -
loren .

Paris abgeschlossen.
Berlin , 2 . Sept . Nach einer römischen Meldung des

„Berliner Tageblatts " stellt „Corriere d'Jtalia "
fest ,

daß Paris von dem übrigen Frankreich völlig isoliert
ist . Seit gestern ist auch der Telegraph Paris —Mai -
land unterbrochen. Alles Leben in Frankreich swckt.
Ueberall herrscht grenzenloser Schrecken , Verzweiflung ,
Not und allgemein« Arbeitslosigkeit. Nur die Hoffnung
auf die Ankunft der englischen Verstärkungen hält den'raiyösischen Mut einigermaßen aufrecht .

Die Schätze der Bank von Frankreich .
(Eigener Drahtbericht.)

b . Mailand, 2 . Sept . Nach einer Meldung des
„Secolo" hat die Bank von Frankreich ihre
Schätze nach Bordeaux gebracht .

Unsere Flieger über Paris .
(Eigener Drahtbericht.)

b . Kopenhagen . 2 . Sept . „Politiken" mevet aus
Paris : Gestern abend erschien abermals em
deutscher Flieger über der Stadt und warf
Bomben herunter , von denen zwei explodier -
ten . Aus dem Geknatter von Mitrailleusen, das 'zu
hören war , wird in Paris geschlossen , daß ein Kampf
in den Lüften stattgefunden hat.

Sie siebentägige siegreiche Schlacht der
vestreicher in Russisch-Polen und Galizien .

(Bereits durch Extrablatt mitgeteilt .)
W .T .B . Wien . 2. Sept . (9 Uhr vormittags .)

Die einwöchige erbitterte Schlacht im Räume
Zamosz - Tyfzowoce führte gestern zum
vollständigen Siege der Armee Auf -
f e n b e r g. Scharen von Gefangenen und bisher
Ivo Geschütze wurden erbeutet . Die Russen be¬
finden sich im Rückzüge über den Bug . Auch bei
der Armee Dankt , die nun L u b l i n angreift ,
sind ununterbrochen Erfolge zu ver -
zeichnen. In Ostgalizien ist Lemberg noch in
unserem Besitz. Gleichwohl ist dort die Lage
gegenüber dem starken und überlegenen Vorstoß
sehr schwierig.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs :
h 0 e f e r . Generalmajor .

Ein nissischer Militärzug in die Weichsel
gestürzt . IM Mann ertrunken .

( Bereits durch Extrablatt mitgeteilt .)
Berlin , 2 . Sept . (Meldung der B . Z . a. M .)

Micht amtlich.) Nach einer Meldung anö Kielce
stürzte ein vollbesetzter russischer Mili -
tärzng beim Passieren der letzten vor der Fe -
stung Iwangorow über die Weichsel süh-
re, »dcn Brücke durch Brückenein stürz in die
Weichsel . 1000 Mann und mehrere Ossi -
ziere ertranken . Mehrere Maschinen-
gewehre gingen zu Grunde . Der die Brücke be-
wachende Soldat wurde verhastet , da man an
böswillige Beschädigung der Brücke
glaubt .

„Tätigkeit " belgischer Minister .
(Eigener Drahtbericht.)

b . Kopenhagen . 2 . Sept . Dem „Tagblatt" wird aus
London gemeldet , daß dort eine Kommission
belgischer Minister eingetroffen sei, um gegen

Die heutige Rümmer unseres Blattes umfaßt 8 Seiten.

„deutsch « Greuel " zu protestieren . Die
Kommission soll beabsichtigen , auch andere Hauptstädte
Europas und Amerikas zu besuchen.

Löwener Franktireure .
(Eigener Drahtbericht.)

^ b . Hannover. 2 . Sept . Der erst« Transport von
Franktireuren aus Löwen ist auf dem Trup-
penllbungsplatz Münster angekommen . Es befinden sich
darunter ein Ljähriger Knabe und Jungen von 13 bis
16 Jahren und ferner zwei ehemalige Heide Iber -
ger Studenten . Auf der Fahrt von der West -
grenze ins Hannoversche wollte ein Franktireur aus
dem Zuge springen . Er wurde von einem
D-Zug, der auf einem Nebengleise daherbrauste, ze r-
malmt .
Entsendung von deutschen Eisenbahnbeamten und

Arbeitern nach Belgien .
W.T .B . Magdeburg , 2. Sept . (Amtlich.) Am

Dienstag nachmittag ist eine von der Eisenbahn -
direktion Magdeburg zusammengestellte und
aus Eisenbahnbeamten und -Arbeitern bestehende
Eisenbahnbau - und Betriebskolonne
nach Brüssel abgereist. Die Kolonne ist 4M
Mann stark und steht unter der Leitung des Re-
gierungsbaumeisters Holtz - Magdeburg . Siebe -
gibt sich in beschleunigter Fahrt auf Anordnung
des Chefs des Feldeisenbahnwesens nach dem be l-
gischen Kriegsschauplatz , um die zerstör-
ten Eisenbahnlinien im Rücken unseres Heeres
wieder herzustellen und wieder in Betrieb zu
nehmen .

Die ersten gefangenen Engländer .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Berlin . 2, Sept . Der erste Transport
englischer Gefangenen ist vergangene
Nacht auf dem Döberitzer Truppen -
Übungsplatz eingetroffen . Es ist ausschließ-
lich Infanterie und eine kleine Anzahl der bekann-
ten schottischen Hochländer, der besten Truppen des
Jnselreichs .

Mißerfolg der britischen Rekruten -Aushebung .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Berlin . 2. Sept . Die „Times " berichten über
Versammlungen von Interessenten des Textil -
Gewerbes in London . Auch hier sprach einer der
Versammelten seine „tiefe Enttäuschung "
und seinen „vollkommenen Ekel " aus über
den geringen E r so l g, den die Rekruten -
Aushebung bis jetzt zu verzeichnen habe. ES
sei sehr traurig , daß der Appell des Lord Kitchener
einen so „elenden Widerhall " gefunden
habe.

Russisches Eingeständnis der Niederlage in
Ostpreußen .

W .T .B . Petersburg , 2. Sept . (Pet . Tel .-Ag.)
Ein Communigue aus dem Stabe des Genera -
lissimus besagt : Im südlichen Ostpreußen führ -
ten die Deutschen starke Verstärkungen von ihrer
ganzen Front heran und griffen mit erheblich
überlegenen Kräften unsere beiden Armeekorps
an . Diese erlitten schwere Verluste durch
die schwere Artillerie , die die Deutschen aus den
benachbarten , an der Weichsel gelegenen Festun -
gen herangeholt hatten . In diesen Kämpfen
fiel General Samson ow . Wir sind weiter
in Fühlung mit dem Feinde und führen
neue Verstärkungen heran . An der öfter -
reichischen Front werden die hartnäckigen
Kämpfe fortgesetzt .

Der Reid auf deutsche Erfolge .
(Eigener Drahtbericht.)

f . Köln , 2. Sept . Aus Paris wird dem Ant>
werpener „ Allgemeinen Handelsblatt" gedrahtet, daß
der Polizeipräfekt d«n Zeitungen die Benützung von
fetten Ueberfchriften und das Ausrufen der Zeitungen
auf den Straßen verboten hat. Das Blatt bringt hef¬
tige Artikel , worin das belgische Boll ausgefordert
wird, sich auf einen Wirtschaftskrieg vorzuberei-
ten und sich dabei England zum Vorbild zu nehmen .
Es sollt« n keine Geschäft« mehr mit deutschen Handels-
firmen gemacht werden, und die Zweigstellen deutscher
Firmen in Antwerpen dürsten nicht mehr durch
vorgeschobene Belgier geleitet werden. Nach dem Krieg
— so sagt das Blatt — werden wir unsere eigenen
Interessen verfolgen , und wo in Zukunft Vorteile zu
erringen find, sollen die Deutschen keinen Anteil daran
haben.

Bulgarien bleibt fest .
W.T .B . Sofia , 2. Sept . Wie die Blätter mel-

den, ist die große Warda - Brücke bei Gne °
m e n d y e von mazedonischen Revolutionären völ-
lig z e r st ö r t worden . Infolge der nnaufhör -
liehen Verfolgungen der Mazedonier
durch die serbischen Behörden , beginne
die Gährung unter der Bevölkerung gefähr -
l i ch e Formen anzunehmen , so daß weitere An-
schlage zu erwarten seien .

„Kambana " wendet sich gegen die unaufhörlichen
Aufforderungen der russischen Panslavisten , B ul -
g a r i en in ö g e R u tz l a n d z u H i l f e kommen,
und sagt , alle diese Hilferufe tonnten höchstens die
russischen und serbischen Werkzeuge in Bulgarien
ruhen . Das bulgarische Volk werde dagegen ein
verschlossenes Herz wahren . Die bulga -
rische Weltverleugnung gehe nicht soweit, baß Bul -
garten sich selbst das Grab grabe , wie die russischen
Aufrufe verlangen .
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Vestsches Seich.
Wehrbeitrag verstorbener Beitragspflichtiger . Ron

den zuständigen Ressorts sind die Einkommensteuer -
Venrnlogungskommissionen darauf hingewiesen worden,
daß der beim Ableben eines beitragspflichtigen noch
nicht gezahlte Wehrbeitrag von den Erben einzuziehen
ist. Die Zahlung des Beitrags in drei Raten, sowie
etwaige Stundungen sind persönliche Vergünstigungen
des einzelnen Beitragspflichtigen, die bei seinem Tode
erlöschen und den Erben nicht zukommen . Bei letzterem
wird durch die Zahlung ohne weiteres die Erbmasse
gekürzt . Hiernach dürfen von den Erben auch kein«
Zinsen nach 8 5 zweiter Absatz des Wehrbeitrags-
gesetzes in Abzug gebracht werden.

m \m MA .
Oberbürgermeister habermehl .

Vor 25 Jahren hat Oberbürgermeister Ferd . Ha -
bermehl sein arbeitsreiches Amt als Oberbürger-
meister der Stadt Pforzheim angetreten. Vorher war
er Oberamtmann am Karlsruher Bezirksamt: chm stand
ein rasches Aussteigen im Staatsdienst in Aussicht, als
er sich im Sommer 1889 entschloß, die seit bald einem
halben Jahre verwaiste Stelle eines Oberbürgermeisters
der Stadt anzunehmen. Die Wahl am 22 . Juli 1889
oertief ergebnislos. In der nun folgenden , am 1 . Aug.,
wurde Oberamtmann Habennehl mit 64 gegen 42 Stim¬
men , die auf den zweiten Bürgermeister fielen , end-
gültig gewählt. Am g. August stellte sich der neue
Oberbürgermeister dem Vüryerausschuß vor . Am
2. September 1889 kam er hier an , um sein Amt an-
zutreten, und am 3 . September erfolgte seine Einfüh-
rung im Stadtrat . Habermehl war am 8 . Mai 1854
als Sohn des Pfarrers Habermehl in Korb (A. Wels-
heim) geboren , widmete sich nach Absowkrung des
Gymnasiums dem Rechtsstudium und schlug die Der-
waltuugslausbahn ein . Als er feine Stelle als Ober-
bürgermeister von Pforzheim antrat , zählte die Stadt
29 vvll Einwohner. Inzwischen hat sie einen ungeahn¬
ten Aufschwung genommen, den sie ttt erster Linie ihrem
Oberbürgermeister zu vertxmkem hat.

Nw Habet.
Amtliche Mitteilungen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog hat
geruht, dem Prwatdozenten in der medizinischen Kabul-
tat der Universität Heidelberg Dr . Otto Ranke den
Titel außerordentlicher Professor, dem Prwatdozenten
für Geschichte an der Technischen Hochschule in Karls-
ruhe Dr . Willy Andreas den Titel außerordent-
kicher Professor zu verleihen, den Hitfsreferenten bei
der Generaldirektimi der Staatsoisenbahnen, Ober-
betriebsinspektor Dr . Max Roser , unter Verleihung
des Titels Regierungsrat zum Kollegialmitglied dieser
Behörde zu ernennen.

Mit Entschließung des Ministeriums des Groß -
herzogkchen Hauses , der Justiz und des Auswärtigen
wurde dem Oberposdasststenten Gregor Göhringer
m Offenburg sowie den Postassistenton Paul Keßler
in Lahr , Leopold Köbele in Freibüvg und Karl
Schupp m Konstanz der Titel Postsekretär verliehen.

Mit EntschLeßung Großh . (Bcneralbtrektton der
St aatseisenbahnen -würde Eis^wahnasfistent Karl Ries
in Friedrichsfeld Bad . Stb . und Akbert Schenkel m
Gernsbach zu Eisenbahasetretären « rammt .

Mit Entschließung Großh . Genemldirektion der
Staatsoisenbahnen wurde Eisenbahnsekvetär Friedrich
Grampp in Friedrichsfeld Bad . Stb . nach Offen-
bürg versetzt.

: : Pforzheim. 2. Sept . Die hiesige Metzger -
innung hat den Preis des Kalbfleisches von 94 auf
86 4 herabgefetzt . Für Rind- und Ochfenfleifch ist
der bisherige Preis von 96 L beibehalten worden,
ebenso fiu Schweinefleisch mit 76 bis 80

X Mannheim . 2. Sept . Auf der Neckarpromenade
wurde an einer 53 Jahre alten Witwe von hier
ein Raubversuch verübt.

: : Achern, 2 . Sept. Auf einem Patrouillengang
wurde der Landwehrmann Stuhlmacher Theodor
S t o l z bei Renchen von einem Zug« erfaßt und eriitt
innere Verletzungen und einen Bruch des Äerfckienkels .

X Schutterwald , 2. Sept . Infolge einer Augen -
Verletzung , die es beim Spielen erlitten hatte , ist
hier ein Kind gestorben .

: : Ireiburg , 2 . Sept . Der Stadtrat hat in seiner
letzten Sitzung einem Beschluß der Sparkasse zu-
gestimmt , wonach Kapitalien in geringem Umfang aus-
nahmsweife auch gegen Sicherheit von zwei guten
Bürgen gewährt lverden sollen.

X Rielasingen , 2. Sept . In dem Oekonomie-
gebäude der Witwe Joh . Karl war ein Brand
entstanden , der in kurzer Zeit das ganze Gebäude
einäscherte . Die schwerkranke Eigentümerin
konnte in Sicherheit gebracht werden . Der Scha-
den an Gebäude und Fahrnissen beträgt etwa zehn-
tausend Mark .

Vom badischen Roten kreuz.
RK . Karlsruhe , 2. Sept . Mit großem Nach-

druck wurde in der heutigen Abendsitzung des
Landesausschusses gegen eine Ungehörigkeit
Front gemacht, die am letzten Sonntag eine be-
dauerliche Ausdehnung angenommen hat und
zu sehr unangenehmen Folgen führen würde ,
wenn sie nicht energisch unterdrückt wird . Ein
Teil des Publikums hat , wohl in guter Absicht ,
aber sehr unüberlegt , die Verwundeten in den
Lazaretten in überreichlicher Weise mit Bier
versorgt . Bierflaschen wurden durch die Fenster
in die Lazarette oder über Gartenzäune hinein -
gereicht , Bierflaschen wurden an Schnüren in
die Stockwerke gezogen , ja , an einem Lazarett
fuhr ein Auto vor und 4 Kisten Flaschenbier
wurden den Verwundeten gespendet , ehe die
Verwaltung es hindern konnte . Auf den Stra -
ßen vor den Lazaretten entwickelte sich sogar ein
Flaschenbierhandel , der Wohltätern das Mate -
rial zu ihren Spenden lieferte . Solche Bor -
kommnisse erzählen , heißt sie verurteilen . Ab-
gesehen von der Unordnung , die durch sie in den
Lazaretten hervorgerufen wird , ist der unkon -
trollierte Biergenuß den Verwundeten keine
Wohltat , sondern ein direkter Schaden . Die
Aerzte sind der Ansicht, daß der Alkoholgenuß
die Genesung verzögert , also mit dem Zweck
der Lazarettpflege , die Verwundeten in kürze -
ster Zeit wiederherzustellen und kampffähig zu
machen , im Widerspruch steht. Das Publikum
wird ermahnt , den Verwundeten unter keinen
Umständen Vier oder andere alkoholhaltige Ge -
tränke zu spenden . Wer ihnen seine Dankbar -
keit bezeugen will , der mache eine Spende zu
Gunsten des Roten Kreuzes , dann wird sie zum
wirklichen Nutzen der Pfleglinge verwendet . Da
diese den Militärgesetzen unterstehen , sind sie
wegen der Annahme des verbotenen Alkohols
strafbar . Das Publikum macht sich mitschul -
dig und wenn es nicht aus besserer Einsicht ab-
läßt , müßte eine ortspolizeiliche Verordnung er -
lassen werden , die auch die Urheber strafbar
macht. Von solchen Dingen zu reden ist in die-
sen Zeiten der großartigsten vaterländischen Er -
eignisse peinlich : mögen die Leser dafür sorgen »
daß das erstemal auch das letztemal ist.

Im Zusammenhang mit diesem Punkt steht ein
anderer , der das Allsgehen der Verwun -
d e t e n betrifft . Das Ausgehen auch der Leicht-
verwundeten ist von ärztlicher und militärischer
Seite streng verboten . Ausnahmen sind nur zu-
lässig mit einer Bescheinigung des Chefarztes ;
ferner dürfen Verwundete truppenweife unter
Führung eines verwundeten Unteroffiziers den
Stadtgarten besuchen, zu dem die Stadt Karls -
ruhe freien Eintritt gewährt . Andere Ausgänge ,
namentlich solche in Wirtshäuser , sind nicht zu-
lässig , auch nicht ausnahmsweise , aus Gründen ,
die jedermann einleuchten werden . Wer soweit
hergestellt ist, daß er ausgehen kann , gehört nicht
mehr in ein Lazarett , sondern in ein Erholungs -
heim . .

Wiederholt wurde im Landesausschuß die
Frage der französischen Verwundeten
erörtert . Es geht durchaus nicht an , die fran -
zösifchen Verwundeten in einer erniedrigenden
Weise zu behandeln . Der Artikel 1 der Genfer
Konvention bestimmt folgendes : „Militärper -
sonen und andere den Heeren dienstlich beige -
gebene Personen ^ die verwundet ober krank sind,
sollen ohne Unterschied der Staatsangehörigkeit
von der Kriegspartei , in deren Händen sie sich
befinden , geachtet und versorgt werden ."

Hiernach ist es nicht einmal zulässig , eine ge -
ringere Krankenkost für die Franzosen einzufüh -
ren als für die Deutschen . Der verwundete
Feind ist ein kranker Mensch, kein Feind mehr .
Dies ist der Grundgedanke der Genfer Konven -
tion . Auch die ärztliche Behandlung muß bei
den Franzosen die gleiche sein wie bei den Deut -
schen : sie muß auch bei ihnen darauf ausgehen ,
den Verwundeten so bald wie möglich wieder ge-
snnd zu machen , so daß er in die Gefangenen -
depots abgeschoben werden kann . Anders ver -
hält sich die Sache mit den Liebesgaben .
Die Liebesgaben , die das deutsche Volk aus tief -
gefühltester Dankbarkeit seinen Verwundeten
spendet , sind nicht für die Franzosen, - diese haben
keinen Anspruch darauf und bekommen auch
nichts davon .

Der Vorsitzende teilt mit , daß die Fami -
lienfürsorge für die Militärpersonen nun
auch auf die Krankenpfleger ausgedehnt worden
ist, eine Maßregel , die das Rote Kreuz wärm -
stens begrüßt .

Professor Dr . F r ä n k e l aus Badenweiler er -
stattet mündlichen Bericht über die Vorgänge
in Badenweiler von der Ankunft der ersten Ber -
wundeten bis auf den heutigen Tag . Dabei
wird in dankbarer Weise der freundnachbar -
lichen Aushilfe aus ber Schweiz gedacht, die so-
wohl Verbandzeug abgab , als auch den Professor
Dr . Fischer vom Bürgerspital in Basel nach Ba¬
denweiler beurlaubte . Fischer ist ei» bedeuten ^
der Chirurg , er hat den serbischen Feldzug mit -
gemacht und konnte , über große Erfahrung ver -
fügend , den Verwundeten in Badenweiler große
Dienste leisten . Es ist gewiß ein außerordent -
liches Ergebnis , daß von 700—800 Verwundeten
nur 3 mit ganz schweren Verwundungen gestor -
ben find . Der Vorsitzende sprach Professor Dr .
Fränkel den herzlichsten Dank des Roten Kren -
zes aus , worauf Großherzogin Luise ebenfalls
Worte des Dankes an Dr . Fränkel richtete .

Es wird erwogen , in den Wirtschaften
Sammelbüchsen für das Rote Kreuz auf -
zustellen . Bon Unbekannt sind dem hiesigen
Roten Kreuz 10000 M gespendet worden , wovon
2000 M der Ortsgruppe Heidelberg zuzuführen
sind. Weitere 10 000 Jt sind von derselben Hand
für Speyer gestiftet worden .

Mit den Nachschüben, die zu den Truppen ab-
gehen , werden , wie schon gemeldet , die L i e b e s -
gaben in die Front gebracht . Ein originelles
Anerbieten machte der Frauenverein in
Varnhalt : er will Strümpfe und Socken nn -
ter Leitung geübter Kräfte kunstgerecht anSbes -
fern oder anstricken lassen . Dieser praktische
Vorschlag wurde mit großem Dank anfgenom -
men .

Eisschränke sind jetzt in ausreichender Zahl
vorhanden : es find sogar S0 Stück mehr angebo¬
ten , als bis jetzt abgeholt wurden . Mit dieser
Spende möge man jetzt einhalten .

Für die Soldaten werden noch gesucht Fuß -
läppen , ferner für die Lazarette Spreu - , Kleie -
oder Kapokkisseu verschiedener Größen .

Die Austeilung der P o st f a ch e n an Verwun -
dete kommt allmählich in geregelte Bahnen .
Sehr nötig sind einige verschließbare
Umhängetaschen für die Boten , die die
Postsachen in die verschiedenen Lazarette brin -
gen : es wird um Spendung solcher Taschen ge-
beten .

Die Einteilung der präparatorisch ausgebilde -
ten Krankenpfleger nnd Krankenträger wird nur
von 11—1 Uhr mittags und 5—7 Uhr nachmittag ?
in der Geschäftsstelle des Roten Kreuzes , Stefa¬

nienstraße 74 , vorgenommen . Grüne Ausweis
karten und Binden werden nur auf Auswei
vormittags von 8—1 Uhr im Auskuuftsbur ^
des Roten Kreuzes (Stefanienstraße 74) oin '
geben .

Im Viktoria -Pensionat (Karl -Wilhelmstraße
sind nun 36 Nähmaschinen zur Arbeit vorhan¬
den . Weitere freiwillige Arbeitskräfte werde
dort angenommen und können sich melden vc
Frau Direktor Burg er zwischen 9—12 W*
und 3—6 Uhr . Sehr erwünscht wären viele
Verwundeten evangelische und katholische Geve>
und Gesangbücher . ,

Aus dem Aadlkeise.
Der Bezirksrat Karlsruhe hat seit der Mobil '

machung 4697 Gesuche um Unterstützung
von Familien in den Dienst eingetret ^ c
Mannschaften bewilligt . Davon entfallen T-»
auf die Stadt , die übrigen auf den Landbej"
Karlsruhe .

Frachtermäßigungen . Am 31 . August l. I -
auf den Strecken aller deutschen StaatseisenbaM
und der meisten deutschen Privatbahnen , dere
Beitritt im einzelnen noch bekannt gegeben
ein weiterer Ausnahmetarif für Roggen-
Weizenmehl in Ladungen von 10 Tonnen in KM
getreten , der bei Entfernungen über 400 Kilowê
Frachtermäßigungen aufweist und im
ein mit den bereits eingeführten Ausnahmetam ^
für Brotgetreide (Roggen und Weizen ) und K» '
toffeln dazu dienen soll , während des Krieges
Beförderung dieser wichtigen Bolksnahrungsw ^
tel mit der Eisenbahn zu erleichtern und die gle>^
mäßige und ausgiebige allgemeine VolksernähA ^.
zu unterstützen . Ueber die Höhe der Frachtst^,im einzelnen erteilen die Güterabfertigungsstclle
nähere Auskunst , bei denen die Ausnähmet »!«*
auch erhältlich sind .

Quartaner -Wunsch. Einige Quartaner drü^
durch folgenden Wunsch eine rein deutsche GE "
nnng aus : Liebe Schüler von Karlsruhe ! ®
wollen nicht mehr spielen auf einem „Englün ^
Plätzle "

, den Grund wissen wir alle ! Wir schlaf ,
vor , den Spielplatz Prinz Bertholdplatz — Mi »
weg „Bertholdplätzle " zu nennen und da
wir nun spielen ! Wir werden den Stadtrat
eine Tafel mit dieser Bezeichnung bitten , und >>
der Krieg zu Ende , so weihen wir den Platz
mit einem schönen Jugendspielnachmittag ,
laden den Prinzen dazu ein . — Wer einen andere
Namen weiß, kann ihn bekannt geben — nur
jetzige (Engländer ) muß weg!

Der Badische Landesverein vom Roten kreuz
junge , stellenlose Kaufleute, die der französischen
und Schrift mächtig sind. Man beachte die Anzeigt

Der Oesterreichisch-Ungarische Hilfsverei « ©• L
verteilte ben größten Teil seines Vermögens ! „
erhielten : das Rote Kreuz in Deutschland 200
das Rote Kreuz in Oesterreich 200 jH. Ein weiter
größerer Betrag fließt an hilfsbedürftige Frau
und Kinder Oesterreichifch-Ungarischer Nat >o^
lität , deren Ernährer im Felde stehen . Um d>e>
Hilfsbedürftigen noch größere Unterstützung " .
kommen lassen zu können , wird eine Sanum »
unter den hier ansässigen österreichisch -ungarilw
Staatsangehörigen veranstaltet . Man beachte
Anzeige. . &

Kriegsgedichte- und Sriegsliedersammlung .
eignisse der großen Zeit , in der das ganze deutsches ,
jetzt tefct, haben bei vielen poetisch veranlagten
nern und Frauen Kriegsgedicht « entstehe» **

ilild

sen. Diese sollen , als Zeugen des deutschen RinS^" * " " ' ' " deuls^
Opferwilligkeit , deutschen Gottvertrauens
deutschen Hewensinnes , deutschen Mutes ,

werden, um dann als ein Volksbuch „Kriegslie ^ ,
in Druck gelegt zu werden. Der Reinertrag wird ^
Roten Kreuz zufließen. Gar manches Kneg^ ,
entsteht auch draußen vor dem Feinde in den " S ,
der Soldatm selbst , fflnrn °der Soldat im Biwak »:
die Nacht gekommen ist , da flieht der Schlaf den
ober von der Erinnerung wird der Geist Anrückg^ ^ ,
zur Hennat, zu Frau und Kind , zu Vater,
Bruder und Schwester . In solcher Stunde ge®1™

Französische Schlmpshelden .
Von unserem früheren Pariser Korrespondenten.

g. Georges Clemencean hat neulich ein
paar Eimer von Schimpf-Schmntzwasser über
Deutschland ausgegossen und darüber haben sich
die guten Deutschen gewundert , obwohl °

sie doch in
dieser merkwürdigen Zeit längst das Schimpfen als
französischen Nationalheldensport — ebenso wie
das Lügen — hätten kennen lernen können u ., ob-
wohl sie sich das Wundern längst hätten abge-
wöhnen müssen. Man kennt bei uns eben nicht die
Seele dieses alten Raufboldes und Panama -Ban -
diten . Gewiß , er ist Jahre lang Ministerpräsident
gewesen und wäre im Januar 1913 beinahe fran -
zöfisches Staatsoberhaupt geworden . Aber was
will das in ber Republik der Barthou , Poincars ,
Briand , Delcasse , Millerand sagen? Vielleicht ist
eine wie ein Pariser Markthallenweib keifende
staatsmännische Größe immer noch besser , als diese
glatten , gleißenden Lügner , Betrüger und gewis-
senlosen Kriegsspekulanten , die die sogenannte
„ElysSe-Kamarilla " bilden und den kleinen Zivil -
Boulanger Poinearö und seine Auftraggeber , die
Grey und Jswolski , umgeben . Von Clemenceau
kann man nichts anderes erwarten . Er schimpft ,
während die anderen Franzosen sich schlagen . In
der Kommunezeit war er Maire des Montmatre -
bezirks , hielt es aber auch nicht für nötig , die bei-
den' Generäle , die der Pöbelwut zum Opfer sielen,
zu retten . Dagegen war er rechtzeitig zur Stelle ,
als die d 'Arten , Herz , Reinach die Bestechungs-
Millionen in der großen Kanalaffäre verteilten .
Auf Deutschland hat Clemenceau immer geschimpft
— mit Vorliebe aber auf Bismarck . Von allen
französischen Gemeinheiten beim Sturz des Reichs-
gründers waren die Clemenceauschen Gemein -
heiien natürlich die gemeinsten . „Nun redet auch
dieser da (Bismarck nämlich)", so schrieb Clemen -
ceau , „gesättigt von Blut und Siegen , gemästet mit
allen Gütern der Welt , erdrückt von fast allen Ge¬
nüssen , die ein unerhörter Glückszusall von drei-
ßig Jahren häufen kann : redet auch dieser, bevor
er ins Grab geht, er , der Sieger , wie es der Be-
siegte hätte tun können . Seht Euch diesen blut -
befleckten Greis an , ihr Völker , die ihr seine Opfer
wart .

" Um Clemenceau zu entschuldigen, müssen
wir bemerken , daß gefeierte französische Geschichts -
schreiber, wie der Elsässer Welschinger, in nicht viel
besserem Ton von Bismarck schreiben als die alte
Gassenvettel Clemenceau . Von Deutschland sagte
Clemenceau schon in seinem Buch „Au LI des

jours ", daß eine Phalanx von 4 Millionen Mann
mitten im Herzen Europas mit roher Gewalt die
Herrschaft einer Rasse sicherten, die sonderbarer
Weise mit den wilden Trieben der alten Barbarei
die höchstentwickelten Eigenschaften eines Mörders
der wissenschaftlichen Zivilisation vereinigt ." In
demselben Stil wie Clemenceau schreiben heute
alle Franzosen , die Wert darauf legen , als Pa -
trioten angesehen zu werden , als französischer Pa -
triot muß man eben vor allem heute schimpfen und
dann in johlenden Haufen wehrlose Frauen und
Kinder mißhandeln können . Wer in diesem Sport
eine gewisse Meisterschaft zeigt, kann darauf rech-
nen , von Monsieur Poincare die rote Ehren -
legion zu bekommen, ganz wie die Mordbrenner -
staöt Lüttich.

Ein ganz besonders amüsantes Menschenkind ist
der große Philosoph B e r g s o n . Groß ist er zwar
eigentlich nicht , denn er ist ein kleines , schmächtiges
Männchen , und in seiner Philosophie predigt er nur
einen unverdauten und unverdaulichen Schelling-
schen Halb -Pantheismus , mit neuen Schlagworten
verziert . Aber den patschuliduftenden Damen von
Paris gilt der kleine Bergson nun einmal als
groß, und zwar deshalb , weil er durch seine Re-
klamemacher verkünden läßt , daß er den Spinoza -
schen Determinismus und die Kantsche Erkennt -
nis - und Zeitlehre getötet habe. Außerdem ver-
steht Bergson , seinen Verehrerinnen stundenlang
völlig unverständliches Zeug vorzutragen und das
entzückt diese Damen vorübergehend noch mehr
als ein Fliegersturz , eine Hinrichtung , eine Preis -
boxerei . Kurz , Bergson ist der Mann des Tages ,
der größte Philosoph aller Zeiten und der wahre
Erzieher Frankreichs zu neuer Größe . Monsienr
Bergson weiß in jedem Fall „wies gemacht wird ".
Man muß die „Konjunkturen " ausnützen . Eben
war noch der Feminismus Mode nnd Bergson
erwarb sich die Gunst der Damen . Heute steht
Deutschenhetze am höchsten am Ersvlgsmarkt , also
zetert Bergson in offener Akademiesitzung gegen
die deutsche „Barbarei und Roheit "

, gegen die die-
ser Krieg der vereinigten Turkos , Kosaken, Japa -
ner und Jingoes geführt werden müsse . Da Mon -
sieur Bergson irischer Abstammung ist und erst als
neunzehnjähriger Jrländer sich plötzlich zum
Stockfranzosen durchmauserte , muß er zehnsache
Portionen von Chauvjnismus auftragen , um sich
bei der Nevanchegilde Vertrauen und Ruhm zu
verschaffen . Wohl bekomms ihm ! — Diese natio -
nalen Ueberlänfer sind überhaupt die Schlimm-
sten . Der Belgier Maeterlinck , der seinen Ruhm
und sein Vermögen zu drei Viertel den gut¬

mütigen Deutschen verdankt , will noch als Zwei -
undfünfzigjähriger sich kriegsfreiwillig in die bel-
zische Armee einreihen , um die Schande der
Menschheit, die Deutschen nämlich , niederschlagen
zu helfen . Das könnte gefährlich werden , wenn
es überhaupt noch eine belgische Feldarmee gäbe.
So wird Maeterlinck am besten auf den Boule -
vards bleiben , um weiter den Lakaien der Boule -
vardchauvinisten zu spielen . Und dabei hatte er
vor ein paar Jahren entdeckt , baß er eine deutsche
Seele in seinem sranzösischen Sprachkleide habe.
„Armseliger Monna Vanna -Dichter, wie hast du
dich verändert !^ Heute hast du die Rinnsteinseele des
Paris -Midi -Herausgebers , Maurice de Waleffe
fast an Niedrigkeit erreicht. Dieser Waleffe ist ehe-
maliger flämischer Polizeispitzel und hieß in feiner
belgischen Heimat noch Cartnyole , b . h . Kartoffel !

Eine angenehme Menschenblume ist sodann der
freie Schweizer Binet -Valmer , der Pariser Un -
sittenromane schreibt , sich die Ehrenlegion anstecken
läßt und um seinen Bedienteneifer als Schuhputzer
der Kriegshetzer zu bewähren , sich den beiden
Raufboldbrüdern Cassagnac als Helfershelfer
gegen die deutschen Zeitungsberichtcrstatter in
Paris aufdrängt . Der verstorbene Grieche Papa -
diamontopulos , der unter dem Namen Moröas
französische Gedichte machte und lange Jahre im
Quartter Latin den literarischen Ton angab ,
wäre sicherlich errötend den Spuren der Bergson ,
Maeterlinck , Binet -Valmer gefolgt. Er sagte ein-
mal in seinem Deutschenhaß, daß Goethe deshalb
der größte Deutsche gewesen sei, weil er am
wenigsten Deutsch war .

Einen Ehrenplatz muß in unserer Galerie der
Schimpfmeister Maurice Barros einnehmen . Der
Herr ist einer auverguatischen Familie entsprossen,
spricht aber bei jeder passenden und unpassenden
Gelegenheit von seinen uralten lothringischen
Ahnen . Natürlich nur um als Lothringer desto
wilder auf die Provinzenräuber , die Deutschen,
fluchen zu können . Ehemals tat Barres das als
gottloser griechisch- lateinischer Heide, heute tut ers
als glühender Klerikaler — wobei zu bemerken ist,
daß er heute ebensowenig Glauben hat wie früher .
Nur paßt der Talmi -Katholizismus heute besser
in die Mode . Was Barrss in seinen elsaß- loth-
ringischen Erzählungen für Blödsinn und Nieder -
tracht zusammen gehäuft hat , ist kaum zu glauben .
Man lese „Calette Baudvche" um zn sehen , wie
dumm und roh ein geistreicher und dichterisch hoch
veranlagter Franzose werden kann , wenn er auf
Deutschland zu sprechen kommt. In seiner Ge-
schichte : „Im Dienst Deutschlands " leistet Barres

sich den Satz , daß die Nation bar jedes Ehrge^ A
sei, deshalb müßten auch die Soldaten mit
erzogen werden . Vielleicht sieht heute Barr « L, *
D6rouleöes Nachfolg, in der Leitung der Patnv ^
liga geworden ist ) , daß die Soldaten DeuisAû xe
auch ausgezeichnet dazu erzogen werden , IfttLeute zu verprügeln , besonders wenn diese ^ '
Leute rote Hosen tragen . Barrss gehört S». jst
Unsterblichen der Akademie und diese Akadeo >> ^
heute (bis auf etwa zwei Ausnahmen )
deutschfrefserifchen Tobsucht verfallen . Da v Jjji
wir den Grafen de Mun , der feit Jahren
Kriege hetzt , C ochin Lavedan , den Verfasse^ t
wüsten deutschfeindlichen „Servis "

, ben eben ^
storbenen Lemaitre , Bazin , Bergson , den
Lyautey , Capus usw. Da haben wir vor 1 it t
auch Marcel Prevost , auch so ein Liebling.
deutschen Leserwelt . PrSvost kennt DeuvK
spricht deutsch und war früher ein Freund ^
lands . Als Deutschsreund und Dreyfusaro (I,
er in Verdacht bei den seit zehn Jahren Zur ^ ^
fchaft gekommenen Nationalisten . Er bekehr ^
also, schrieb Sen öeutsch -seindlichen Schmahr «
„Monsieur et Madame Moloch" und ist
reaktionär wie nur irgend ein anderes ^
in der grünbefrackten Akademikerzunft . . .. a"'

Ein paar holdselige Damen müssen nn ,
schließen . Die „göttliche" Bartet von der », j£n ;
die Franyaise " ist immer deutschfeindlich 0 *

cjc " '
sie ist aber wenigstens offen und ehrlich . .

D >
z»>

so „göttliche" Sarah Bernhardt aber , die "
Weltausstellung die Revanche-Jeanne d Arc^ ^ i>
und dann , als die>ie Geschäfte

'
schlecht ginge" ' jst

Deutschen die Kameliendame vorhusten
; ihre alten Tage die „Jij

amazone geworden , die sie einst als ve»UIUUÖWIC lue fic CUlJl 1 üGambettas war . Sie kann nicht mehr hon
Deutschen ein paar Pakete Tausendsrankno ^ ^ ^^ <
zulnngern und zetert also wieder wie ein Aje>
weib gegen die schwarz - weiß-rote Barbarei -
besser ist leider , leider auch Madame Reia "

ßflcN
die lange Jahre ein gern qesehener hcU

'
größeren deutschen Theatern war und <>' yfp
alle Welt mit ihrer „Marseillaise " gegen ^ „ »
land aufhetzt und auf ihrer Pariser b ül>
noch Revanchestücke spielen läßt . giÄ

Wahrlich die gemeinen deutschfeindliche
der siebenziger Jahre waren nicht so n^ ific^ iS
so ekelerregend wie diese französische « y

l■ , u»
den und Geistesheldinnen , die um Renn
Geldgewinn « Äie Völker verhetzen.



Erstes Blatt .
wie ganz von selbst poetische Form . Das

nj^ ^ ensergüsse. Kriegslyrck , fiir unsere Kompo -
^ reiche Fundgrube zur Vertonung. Wer ein

t$ ? nf ^ ober ein Krieg stied versaßt hat , sende
GJ ° rt portofrei an Ehefredakteur Hertwig in
^

° venhain (Ca .), durch den die Sammlung und
L „

~u®BQbe der „ Kriegsiisder" erfolgt . Jede Einsen-
und ■ m it der genauen Adresse des Absenders
£ l h

Irtlt einem Vermerk zu versehen , durch den der
fam/Ju ck des Krieg sgeüichtes in der Kriegslieder -"

wng honorarfrei gestattet Wird.
6 ftÜ?

*11 in der Christuskirche . Am Sonntag , den
abends 8—7 Uhr, gibt in der Christustirche

(!e~T. .̂ Qns V og eI ein Orgelkonzert . Zwei ein-
(anM _ Künstlerinnen, Frl . S) . Schumacher (Ge-
ten Trüulein M . Schw e i kert (Bioline) wir-
befand Ertrag ist zum Besten des Roten Kreuzes
J , T®" - Das Militär (vom Feldwebel an abwärts )

z»
^ Eintritt .

Auf den heute abend 8K Uhr im
JirnTm Rachaussaal stattfindenden Kriegsvortrag
^ Besten des Roten Kreuzes über „IX nser

^ Genosse im Krieg " von Psarrer
fion«5u °us Liebenzell, sei nochmals aufmerksam« acht. Eintritt frei.

AlMdesbmh'Auszöge.
Porten : 27 . August : Walter . Vater Johann
ftttrnr » erner > Konditor . — 28 . August : Aloifia

,
««ö Theresia Maria , Zwillinge , Vater :

dort A ^ itcon , Weißgerber . — 31 . August : Ru -
Vater Gustav Horn , Obermaschinist :

X n r r .tete Sofie Rudolfine Marie , Vater Rudolf
Sfotfr U Strajzeubahnfchafwer : Eugen Philipp .

^
" Oswald Hauler , Bäckermeister.

dez ^Mlle : 31. August : Autonie Koch , Ehefrau
Zllk^ usikers Karl Koch, alt 36 Jahre, - Walter

und Erich, Zwillinge , alt 1 Monat 13 Tage ,
dai-« ' Johann Wagenhals , Bäcker : Mag -
9tolw> . S ö feler , Zeitungsträgertn , ledig, alt 50

'Auguste Cottin von Chames S ^one et
alt -»>

' an französ . Jnf .-Regt . Nr . 10, ledig,
$ teitr*«??r£— 1. September : Frieda Heinrich ,
w <ilMädchen , ledig, alt 20 Jahre : Friedrich Ka -

hier , Soldat , beim Landwehr -Erfatz-
Kv ^ n Nr . log. Ehemann , alt 3« Jahre : Marie
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Ahiliw, «Mz Bohnert , Straßenbahnschaffner :
Ms -T .5chi er von Zell a. d . Mosel . Soldat beim

174. ledig , alt 2« Jahre . - 2. Sep -
»tun»»

' ® U5eIm Friedrich Moser von Erd -
Leiba^ Utt Villingen ) . Soldat b . 1. Bad .
ÄiZ,^ dlerregiment Nr . 109. led.. alt 25 Jahre ?
Sutern « : Stiefvater von Donaueschingen .
Ä QajJt beim Jnf .-Regt . Nr . 170. ledig, alt

^ ?? ^ u«sszeit und Trauerhaus erwachsener
' 914 v " £n- Donnerstag den 3. September' ** ' | | * baqer .

_ 1 Uhr:
lotete * « '■o 1 e , Maler . Kriegstraße 13. — 2 Uhr :
^ vnkp?l. « awälde , Landwehrmann , städtisches
Tottis lBereins -Lazarett ) . — 2 Uhr : August
- i»z-p^ Nanz. Soldat , städt. Krankenhaus (Ber -
»utfif-^ ett) . — XS Uhr : Antonie Koch , Hof-
Viichc^ I r̂au . Sofienstraße 140. - S 'A Uhr :
Barett , "® ttt Setter , bayer . Soldat , Referve -

öotiei « ,
'
,»«1? Uhr : Theodor Mülthaler , Pri -^ '̂ utlitzstraße 14.

^ verichtssaal.
der Ferien- Strafkammer I . Sitzung:

L € (t, n
* to 8 , den 3. September, vormittags 9 Uhr :

Heinrich Georg Karl, Kaufmann aus
wegen Betrugs i. 3t , Urkunden -

,r)r Albert ^ »tfHcher Namensongabe. 2 . Kehle Theo-
Jjty S 17irl lIchhänWer aus Nagold, wogen Vergehens

3. Eberl « Friedrich Wilhelm,
i SonhVtl ?us Brötzingen , wegen Bedrohung.
* 1 iL Jokoib JofepHi Togiöhner aus
> s^ ^ w«^ n Zuhälterei . S . Pfeiffer Albert.

Dobel , wegen Körperverletzung .
Inhaber eines ReNameinftituts in

^ Übertretung des Z 130 P .St .G .B .
I l ^ MaT "^ *** ? erien Strafkammer II . Sitzung:
n. ^ uchtden s . S -Ptember, vormittags 9 Uhr :
S, Dichstnk, ^ - Dienstmagd aus Gräfenhausen, we-
3

1 2 . f ) ä h -n Joseph, Zementeur aus
W ü j j

' Urkundenfälschung und Betrugs .
5- WwH rreWd> Ehefrau Dorothea geb . Gauß ,

wegen Abtreibungsverfuchs. 4 .
j J ? 11■ Älfsarbeiter aus Freiburg, wegen

& Andr^ -
"^ " Jterfchtagung. 5. Müller Wil-

^ ^ ^ f» aus Solingen, wegen Sitt -

Der Krieg.
,

vorgehen der Franzosen im Elsaß.
Kb °rt d7/raßb «r« 2 . Sept Aus Colmar
. satter "Straßburger Post " ein Bericht -

^ nw sngorofe Vorgehen der Fran -
de» ^ ,£9l£n Worten ,

sr
' Und ar ?Äi * en Verhaftungen von Beam -

ho ^ vsische . L!.̂
en wurde festgestellt , daß die

d^ tun gZ Gruppen mit fe r t i g e n V e r -
tiv" kannte r lJL öic Dörfer kamen , wobei

flen " Hansi . die
fc;

' e rs q . sni des Angebers und Ver -
^ ie ^ ' e t hat Die Leute in den Dör -^ CLfe .r — - -

If ^ äört}tf)cn
n

!vAc6e
.
n Tag in der Uniform eines

* teifc U AbsZu " -rist -n «-sehen haben , erzäh -
z°s! ?en dieses ?, .^ , b ^ n gemeingefährlichen
E ? ware ^ k Vaterlandsverräters . Die Fran -
* A 6 nÄ ^ kesten Glauben , daß siedas
!vr

' ^ < n . S,, ^ £ br würden verlassen
kis»5'" > am T »^ te« unter theatralischen An -
k' sche ^ ne 5nd '

n m Türkhei m die franzö -
i>vt/« ^ it .

o st êllten die Uhren auf franzö -
feq ? der Vev »sk- ? £ " ^ ie Verkaufspreise , ver -
W *«? Ansünh . û n ledes Verlassen des Dor -
V ? t el Lichtes und waren über -
^ c I 0 ' i f i im? v V- dem Nichtswür¬
dig bei S ä

Ä fi ? iSÜfr dreials Land . Sver -
'Qlt^ ° It zu S die Bevölkerung , ihnen
NfottL ** » tthetei ^ " ' ^ öer ' hren Aufent -

11 ncl,w .Und scin? Ä Rucksack , seine
Ueiid ^ n worden ^ ^ ' w Münster -

^ ivil y^ .en . Der Held hat sich anschei-erzogen . Von femen beiden Ge -

sinnungsgenossen , Wetterlc und Blumen
thal , schreibt der erste als ehemaliger Reichs
tagsabgeordneter seine giftigen Artikel gegen
Deutschland und das Elsaß in dem ..Echo de Pa -
ris "

, letzterer im „Matin ". Natürlich gegen
guteBezahlung , wie aus der Offerte einer
Zeitung hervorgeht , die in Hansis Rucksack ge
funden wurde . Blumenthal hat sogar noch vor
seinem Abschied die Staatskasse gefchä -
digt , indem er sich am 31 . Juli noch das Ge
halt für den August in Höhe von 1000 M. aus
zahlen ließ , obwohl er damals bereits wußte ,
daß Herr Diefenbach als Bürgermeister be -
stätigt war .

Wir gönnen den Franzosen von Herzen solche
Leute und freuen uns , daß wir diese politischen
Brunnenvergifter endgültig los sind, bemerkt
hierzu die „Straßburger Post ".
Die Besahung des Dampfers „ Kaiser Wilhelm

der Große" gerettet?
W.T .B . Berlin , 2. Sept . Nach einer telegraphi

schen Meldung des Kommandanten des nach einem
Gefecht bei Rio del Oro versenkten Hilfskreu -
zers ..Kaifer Wilhelm der Große "

, ist
wahrscheinlich die gesamte Besatzung
gerettet .

Deutsche Flottenerfolge in Ostasien?
Nach einer Kabelmeldung des ..New Nork Jour -

nal os Comeree" aus Schanghai vom 14. Aug.
liefen zwei Kriegsschiffe , jedes mit vier
Schornsteinen , arg zugerichtet und mit vielen
Verwundeten an Bord , am 13 . August im Hafen
von Hongkong ein. Ueber die Identität der
beiden Kriegsschiffe verlautet in Schanghai nichts
offizielles , doch glaubt man , daß es entweder die
beiden englischen armierten Kreuzer „Mino -
tower" und „Hampshire" oder die franzöfi -
schen Kreuzer „Duplex " und „Montealm " sind.
Sie sollen einen Zusammenstoß mit deut -
schen Kreuzer » gehabt haben .
von der englisch -ftanzösischen Mittelmeerflotte .

Rom , 2 . Sept . Adnnral 3km6 de la Peyrsre
wurde zum ObevkommandiereiÄen der vereinigten fran-
göstfchen und englischen Mittelmeerflotte ernannt.

Petrograd .
Berlin , 2. Sept . Zur Umwandlung des Namens

Petersburg in Petrograd sagt das ,^3er-
liner Tageblatt " : Der Name Petersburg ist bisher
immer ein Symbol für alles das gewesen, was das
Russische Reich der , von dem großen Zaren herbei-
gerufenen deutschen Kultur zu verdanken hat . Es
ist begreiflich, daß die Erinnerung daran den Ge-
fchlagenen von Tannenberg unangenehm ist . Nur
hätte man getreu dem Programm , Rußland immer
tiefer in die asiatische Barbarei zurückzuführen , zu-
gleich auch die Erinnerung an Peter selbst aus dem
Namen der Hauptstadt tilgen sollen.

W.T .B . Köln , 2. Sept . Eine Kriegsdcnkschrist
der .Kölnischen Volkszeitung " an das Kardinals -
kollegium in Rom betont , daß Recht und Gerech -
tigkeit auf Seiten Deutschlands seien und
dem deutschen Weißbuch nicht die geringste
Unrichtigkeit nachgewiesen werden konnte. Auch
wirb auf die Frömmigkeit der deutschen Katholiken
und darauf hingewiesen , daß nach jeder deutschen
Kriegsdepesche dem Herrn der Heerscharen zu dan-
ken sei. Der schwerste Angriff komme von dem
orthodoxen Moskowiter tum , dessen Sieg
die schwerste Schädigung des Katholizismus dar-
stellen würde .

Kriegspreflequartier , 31 . Aug . Donauaufwärts
gehen der „Franks . Ztg ." zufolge fortgesetzt ruf -
fische Munitionstransporte . An der
Donaumündung finden angeblich russische Vorbe -
reitungen sür Truppentransporte nach
Serbien statt.

Verlustliste Ar. 13.
Berlin . 2. Sept . Der ..ReichZanzeiger" veröffent-

licht die Verlustliste Nr . IS : daraus geben wir fol-
gendes bekannt :

Jnfanterie -Rcgimcat Rr . 112 (Mülhausen ) :
Res . Pius Schneider , Musketier Hans Rück ,MuSk . Franz Stroh , Ref. Wilh. Stolz und Leut -

nant Reinh . Moll verwundet.
Ersatz-Bataillo » 84 der Jnf . - Brig . (Offenburg ) :
1 . Komp . : Res. Berlinghof aus Edingen tot,Wehrmann Brauch aus Ingelfingen tot. Res. E d -

l e r aus Mörtelstein tot, ^eutn . d . Res . E n g l e r
aus Freiburg tot, Unterofi . d . Landw. Brüderle
aus Berghaupten verw. , Gefr . der Res . Oppen -
h e i m e r aus Bretten verw., Wehrmann Goppel
aus Crailsheim , Wehrmann © meiner aus Pe¬
terstal , Res . Kies aus Sockenheim , Res . Kern aus
tockenheim, Wehrmann Kiefer aus Durbach. Res .

ch n ö r r aus Neckargerach , Res . Kailbach aus
Hochhausen , Wehrmann Walter aus Sundheim ,
Res . Quick aus Edingen. Res. B o o L aus Schwedin-
gen , Unteroff . d. Landw. U l l m a n n , alle verwun-
oet . Res. Brennerl aus Edingen und Res . N ö l tz-
h ö f f e r aus Schwetzingen, beide vermißt .

2. Komp . : Unteroff. Hölzer aus Lahr , Sanitäts -
Unteroff . W i e 6 e r aus Friesenheim . Ref. H . H a a s
aus Schriesheim , Res . Jacob aus Schriesheim , Res .Stuck aus Ketsch, Gefr . Ding aus Schwetzingen.Wehrmann W a l t h e r aus Hemling verw., Ref. A.
Haas aus Schriesheim und Wehrmann S ch n e -
b e l aus Ichenheim vermißt .

3. Komp . : Adolf G r i e s ba u m aus Schwaig-

. , — „ - tle aus Plankstadt vermißt ,akob Lehmann aus Gutach vermißt , JosephS ch i l l i aus Ortenberg vermißt .4. Sottu». : Theodor © aufer aus Ladenburg tot,Friedr . Waag aus Schmalbach tot , Wilh. G e s ch -will aus Brohl verw. , Wilh. G r e t h aus Ouerbachverw., August Panther aus Oberkirch , EugenSpäth aus Schiltach verw., Alfred Sinne : ausLadenburg verwundet.
Ersatiabteiln »« Futzart . -Regt. Nr . 14 «Karlsruhe ) :
Stabsmajor v . Reiche aus Baden -Oos leicht ver-wundet, Oberstleutn . M e i st e r aus Lahr leicht verw.,Kanonier Angst aus Epfenbach leicht verw.. Unter-

off . der Landw. M o r l o ck aus Karlsruhe , GefrH i l d e s h e im aus Waldorf . Gefr . S ch e n k e l ausHardtheim . Meldereiter Frei aus Sandhausen beiHeidelberg und Kanonier B u ch aus Pforzheim ver -mißt .
1. Satt . : Gefr . Wilh . Mich. Gut mann ausRohrbach tot . Kanonier Emil N e f f aus Bruchsal tot,Unterott . Wilh. F e l s aus K a r I s r u h e schwer ver-wundet, Sanitäts -Unteroff. Karl Leopold Beetz aus

Gengenbach schwer verw., Gefr . Jakob Reinhardaus Neumühl schwer verw. . Gefr . Will, B i h l e raus Steinach schwer verw. , Kanonier Friedr . L a w oaus Mannbeim schwer verw. . Gesr . Philipp Burkaus Windschläg bei Offenburg schwer verw. , Kano-nier Job . Koch aus Bruchsal ,chwer verw ., KanonierGustav L a i e r aus Forst bei Bruchsal schwer verw.,Kanonier Ludw. Haus er aus Schriesheim schwer

verw. , Kanonier August H e 11 i n g e r aus Mann¬
heim schwer verw., Kanonier Friedr . K ö t h aus
Pforzheim schwer verw., Kanonier Heinr . K a tz aus
Kirchhart ( Amt Sinsheim ) schwer verw. , Gefr . Engel-
bert H o f m a n n aus Oberscheidental bei Mosbach
schwer verw., Unteroff. Heinr . Steinmüller aus
Mannheim leicht verletzt , Kanonier Friedr . Rein -
Harb aus Pforzheim leicht verw., Kanonier Karl
Lorenz aus Wolfach leicht verw., Kanonier Otto
Maushardt aus Pforzheim vermißt .

2. Batterie : Gefr . Krümmel aus Diersheim tot ,
Kan . Merz aus Bruchsal tot , Kan . Karl Schäfer
aus Marlen tot, Oberleutnant der Ref. O ft e r aus
Berlin schwer verw., Oberlt . v . Beck aus Karls -
ruhe schwer verw. , Unteroff. B u n d f ch u h aus
Steinbach fchwer verw. , Unteroff. Schlenker aus
Karlsruhe schwer verw., Unteroff. W i t t m e r
aus Mannheim schwer verw. , Unteroff. Rügen
a u e r aus Assamstadt bei Mosbach schwer verw. , Ka
nonier Grampp aus Diersheim schwer verw. . Ka
nonier Bayer aus Hofweier fchwer verw. , Kanonier
Adolf Wagner aus Pforzheim schwer verw. , Kano-
nier U m r h e i n aus Pforzheim schwer verw. , Kano-
nier -Fahrer Karl S o f m a n n aus Rosenhof schwer
verw., Kanonier Häfner II aus Bretten schwer
verw., Kanonier Lutz aus Eschelbach schwer verw..
Kanonier Hänsmann aus Schutterwald schwer
verw. , Kanonier S e i t e r aus Wiesental fchwer ver-
wundet, Kanonier Karl Feist aus Durbach schwer
verw., Kanonier Koch aus MemprechtShosen schwer
verw., Kanonier B l e f ch aus Oberwitiftadt schwer
verw. , Kanonier Stefan Wagner aus Pforzheim
schwer verw. , Kanonier Stutz aus Niederschopfheim
schwer verw. , Kanonier F r ä n k l e aus Niederschopf -
heim fckwer verw. , Kanonier Bernh . Hübet aus

aus D . ..
Pforzheim leicht verw ., Gefr . Walz aus Moloffen
leicht verw., Kanonier Schweikert aus Bruchsal
leicht verw., Kanonier Hafenmaier aus Gochs¬
heim leicht verwundet.

Zkallevs Neutralität.
Bon einer Persöniici ^eit, die mit den Absichten der

italienischen Regierung, wie auch mit der öffentlichen
Meinung Italiens aus eigener , frischer Anschauung
genau vertraut «ft, wird die Haltung Italiens in diesem
Kriege nach einer Meldung der „Köln . Ztg.

" aus Ber-
lin folgeivdermaßen begründet: Die auf Italien bezüg -
lichen Bestimmungen des Dreibundvertrags sind geheim ,
aber zweierlei kann als sicher angenommen werden ,
einmal, daß die italienische Regierung den
Vertragsbestimmungen gemäß handelt ,
und ferner, daß von der Möglichkeit eines Eingreifens
Englands in den Vertrag wohl nicht die Rede ist. Das
Eingreifen Englands hat für Italien eine
Sachlage geschaffen , deren Charakter auch dem
ausländischen Beurteiler ohne weiteres klar sein wird.
Es kommt hinzu, daß Italien durch den Ausbruch des
Krieges überrascht wurde. In Tripolis stehen heute
noch ungefähr 60 000 Mann italienischer Truppen, wei -
tere Truppen stehen in Erythräa . Auch das mußte
natürlich die Entschlüsse der italienischen Regierung be-
einslufsen . Es kommt weiter hinzu, daß die öffent¬
liche Meimmg, die in dem demokratischen Lande eine
besonders große Rolle spielt, dem Eingreifen in den
Krieg unter diesen Umständen durchaus abgeiwigt ist .
Das

'
schuf aber auch von vornherein Bedingungen

innerpolitischer Statur, die auf die Entscheidung der
Regierung von schwerwiegendstem Einfluß sein muß¬
ten . Alle diese Umstände sind der deutschen und
öfter?eichisch-unMrischen Regierung wohl bekannt und
werden von ihnen voll gewürdigt. Beide Regie -
rungen hoben gegen die durch die dar -
gelegten Gründe bestimmte Haltung
Italiens nichts einzuwenden . Die Regie -
rung und die überwältigende Mehrheit des italienischen
Volkes werden dieser Haltung — unbedingte Neutrali¬
tät bis zum Ende des Krieges — treu bleiben . Daran
kann man nicht mehr zweifeln nach den wiederholten
offiziellen und offiziösen Erklärungen der Regierung,
wie sie sowohl dem Lande gegenüber wie nach auhen
abgegeben worden sind , und noch der Erklärung, die
der Ministerpräsident einer Abordnung der Sozialisten
gegeben hat . Was die Parteien in Italien anbelangt,
so kommen hier die anti»öst«rreichischen Nationatiften
und die Republikaner, deren Einfluß ja nicht groß ist,mit ihren Wünschen und Hoffnungen wenig m Betracht.
Mehr bedeutet der Einfluß der Sozialisten ,
der nach ihren mehrfachen Erklärungen ganz entschie¬
den für die Aufrechterhaltung der Neutralität in die
Wagschale fällt.

Bei einer objektiven Beurteilung der Haltung Ita -
liens sind nicht nur die angeführten Gründe in Be-
tracht zu ziehen . Man muß auch im Auge behalten,
daß es einem alten Herkommen entspricht , daß die
italienische Presse ihre Nachrichten und Informationen
hauptsächlich aus Paris empfängt. Die in Italien so
verbreitet« Kenntnis der französischen Sprache, gewisse
Rasse- und Kulturgemeinschaften spielen hier mit, sowie
auch der Umstand , daß bisher von Berlin aus verhält-
nismäßig wenig geschehen ist, um diesen Zustand zu
ändern. So ist es gekommen , daß bis vor kurzem
die italienische Presse mit den Sensationsmeldungen
Pariser Herkunst erfüllt war . Hierin ist seit einigen
Tagen ein bemerkenswerter Umschwung eingetreten,
der zweifellos anhalten wird. Die ungeheure Gewalt
der Tatsachen wird das ihrige tun. Was die von Ita -
lien getroffenen militärischen Maßregeln betrifft, so
nwß man im Auge behalten, daß sie sich auf die Ein-
berufung dreier Jahresklassen der Reserven beschränken ,
also nicht über da- hinausgehen, was die übrigen neu-
tralen Staaten vorgekehrt haben.

Aus allen angeführten Gründen ergibt sich vom
italienischen Standpunkt aus die Notwendigkeit , so zu
handeln , wie es geschehen ist, und Regierung und öffent -
liche Meinung sind darin einig , daß die N e u t r a l i t ä t
bis zum Ende des gewaltigen Völkerringens auf-
rechterhalten werden soll .

Aus aller Welt.
48 Angehörige einer Familie im Felde . Aus

Boden >v erd er lHannover ) wird berichtet, daß
dort die Familie des Bäckermeisters Kruse senior
48 Angehörige aus dem Kreise der nächsten Ver -
wandten in den Krieg gesandt hat . Es sind dies die~ öhne, Brüder und Schwager des Bäckermeisters
Kruse .

Die erste erbeutete französische Fahne in Miin -
chen. Der Gouverneur von Straßburg hat an
das bayerische Kriegsministerium die Fahne des
309. französischen Reserveregiments überfandt . In
dem Begleitschreiben sagt er : „Die Fahne ist am
22. August 1914 beim Sturm auf den Col de St .
Marie , westlich von Markirch , vom zweiten Ba -
taillon des königlich bäuerischen Intanterieregi -
ments Nr . 15 erbeutet worden . Das Regiment
hat bereits wiederholt Beweise außerordentlicher
Tapferkeit gegeben: es gereicht mir daher zu befon-

derer Ehre , diese erste Trophäe im jetzigen Kriege
den ständigen Ruhmeszeichen der bayerischen
Armee beifügen zu können .

"
Die ersten eroberten Geschütze i« Berlin . Die

ersten französischen und belgischen Geschütze , die in
diesem Kriege erbeutet wurden , sind am Samstag
auf dem Potsdamer Güterbahnhof angelangt und
von dem 1. Garde -Art .-Regiment abgeholt worden .
Die Geschütze werden im Zeughaus und in dessen
Umgebung aufgestellt werden .

Wie die Franzosen germanisieren . Die „Ger -
mania " stellte an aller Beispielen fest, daß die
Franzosen auch in Lothringen sich bei ihrem kur-
zen Einfall aus Wut über die ablehnende Haltung
der Lothringer Bevölkerung allerlei Gewalttaten
zuschulden kouiinen ließen . Viele , die kaum deutsch
verstehen, wurden als Geiseln mitgeschleppt,
einige auch aus nichtigen Vorwänden er -
schössen . Bei solchen Vorkommnissen versteht
man . daß eine alte eingesessene Dame auf die
Frage , was die Franzosen in Saarburg geschafft
hätten , erwiderte : Sie haben in den drei Tagen
mehr germanisiert als die Deutschen in 43 Jahren .

Englische Roheit . Aus H u l l wird sehr zuver -
lässig gemeldet, daß in England alle Deutschen
unter 40 Jahren in Hast gesetzt worden sind .
Einige deutsche Kriegsgefangene , die aus
Frankreich herübergebracht worden sind , werden in
England öffentlich ausgestellt .

Fürsorge und tiebeslötigkeil.
W .TB . Leipzig, 2. Sept . Der Verband rei -

sender Kaufleute Deutschlands , der
nach Beginn der Mobilmachung zur Unterstützung
seiner Mitglieder und deren Angehörigen S0 000
Mark bereitstellte , hat beschlossen, weitere 200000
Mark für Unterstützungszwecke zur Verfügung zu
stellen.

W .T .B . Berlin , 2. Sept . Die Kaiserin hat
der Provinz Ostpreußen zur Linderung
der durch den Einfall der Russen Not lei-
denden Bevölkerung 10 000 .U überwiesen .

W .TB . Breslau . 2. Sept . Als Beitrag zum
Hilfswerk fiir Ostpreußen hat der Magistrat
56 000 Ji bewilligt .

Für unsere Landsleute in Ostpreußen
sind bei uns folgend« Gaben eingegangen : durch Dr.
W. Groos : von ihm selbst, Frau und Töchtern 50 M ,
vom BMothekar Dr . Längin 25 M ; ferner: für Fami¬
lien , von frenen Angehörige die Grenze überschreiten ,
also „ Deutsche im Ausland" sind, vom „Verein für das
Deutschtum im .Ausland" Landesverband Baden 200 M ,
Männer -O .Gr . Karlsruhe 50 M , Frauen -O .Gr . Karls¬
ruhe 50 Ji , Mädchen -O .Gr . Karlsruhe 10 M, Männer-
0 .Gr . Frei bürg i . B . 50 M , Frcmen -O .Gr . Freiburg
1. Baden 50 M ; weiter find eingegangen :
Freifrau Juli« von Seldeneck 5 Ji , Dr . Otto
Amnion 25 JC , Chefredakteur G . Reppert 25 M,
Dr . E . Mfcher 10 Ji , W . Ringwald, Buchbinder¬
meister , 5 Ji , Frau M . M . Wwe. 10 Ji , Württem-
bergerin 2 Ji , Geheime Rat Göller 50 Ji , H . Geppert
100 Ji , Familie Schmitt 6 Ji , Ungenannt 5 JL , Otto
Link , Oberfinanzsekretär S Ji , Adolf Sauter , Werk-
stättevonsteher , 5 Ji , Frau Rechnungsrat Schulz 10 Ji ,
Fritz Fuchs 5 Ji , Dr . Appel, Stadtrabbmer . 10 Ji ,
Oberrechnungsrat Scherer 5 Ji , Rechnungsrat Hauche
5 ,H , Frau Häfner-Ämbrosms 3 Ji , Hofrät Dr . Troß
50 Ji , Karlsruher IatoiHe - und Rolladenfabrit, G . m .
b . H ., 50 Ji , Dr . Lutz, Ettlingen, 20 Ji , Paul -Bobordt,
Druckereileiter , 20 Ji , Fr u '

Schlossermeister Lang
10 Ji , Staatsrat Roch 20 Ji , Helene Roch 5 Ji , Frl .
Geschwister Ernst 10 JI , Geigevfche Fabrik, G . m . b . H .,
65 Ji , Summa 1026 Ji . Weitere Gaben nehmen »vir
gerne entgegen .

Karlsruher Tagblatt.

teile Lachrichlen.
Die Papstwahl .

Rom , 2. Sept . Um 11 Uhr und 11 Uhr 10 Min .
zeigte je eine „sfumata" an , baß zwei Abftim -
mungen erfolglos verlaufen waren . Eine zahl -
reiche Menschenmenge erwartete auf dem Peters -
platz das Ergebnis der Wahl .

*

Die Konklave haben in früheren Zeiten meist
viel länger gedauert als im letzten halben Jahr ^
hundert . Wohl gab es auch früher mehr als
einmal Konklave , die nur ganz kurz waren :
z. B . das Konklave vom Jahre 1621 , an dem 52
Kardinäle teilnahmen und aus dem Gregor XV .
als Papst hervorging , dauerte nur einen Tag ?
aber im allgemeinen beanspruchten sie eine viel
längere Zeit . Das längste Konklave in neuerer
Zeit ist das vom Jahre 1775,' es dauerte 131
Tage , bis Papst Pius VI . gewählt wurde . Das
Konklave vom Jahre 1800 , aus dem Plus VII .

ervorging , währte 104 Tage . Der folgende
) apst Leo XII . wurde im Jahre 1823 nach 35

Tagen gewählt, ' Pius VIII. im Jahre 1829 nach
36 Tagen ? Gregor XVI . 1831 nach 62 Tagen . Die
nnn folgenden Konklave sind verhältnismäßig
sehr kurz : bei Papst Pius IX. dauerte das Kon -
klave 1646 nur drei Tage , bei Leo XIII. 1878 nur
zwei Tage und 1903 bei Pius X . vier Tage . An
dem klonklave Pius ' IX. haben von 62 stimmbe -
rechtiaten Kardinälen 50 teilgenommen , an dem
Leo XIII. von 64 stimmberechtigten 61 . an dem
Pius X'

. 62 Mitglieder des heiligen Kollegiums .
Nur der australische Kardinal und Erzbifchos
von Sidney , der damals viernndsiebzigjährige
Patrizius Franz Moran , nahm an der Wahl
nicht teil .

W .T .B . Konstantinopel , 2 . Sept . (Richt amtlich.)
Kriegsminister Enver Pascha ist von seinem
Unwohlsein wiederhergestellt und hat seine Tätig -
keit wieder aufgenommen .

SCHUTZ - MARKE.

Prinfj-Bier
Karlsruhe
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Weltregent .
Menschen, man fragt euch, flehet still .
Eine Frage , die gefragt sein will .
Was gilt heute? Seele — Geld?
Gott oder England — wer regiert die Welt ?

Schlage jeder sich an die Brust.
ZNan hat es bisher noch gewußt :
Gott. Wo Recht war verleht,
Gott hat sich immer noch durchgesetzt,
wird er in Iukunst das Spiel verlieren?
Soll der Teufel die Welt regieren ?
Wird man auf fremdem Boden fchürfen .
Ungestraft stehlen und morden dürfen?

Ist es erlaubt?
wird umgestoßen, was man geglaubt ?

Ist die Gottesgeschichte zu Ende?
Gilt nichts mehr: herz und reine Hände?

Trauriger Ruhm :
Slawen - und Asiatentum
hat der Brite auf uns gewandt .
England ist Teufelland.

Schlage jeder sich an die Brust.
Man hat es nie noch so gewußt :
Groß ist. ewig und gut.
Was man mit flammendem herzen tut.

Gehört die Erde den lleberklugen?

Noch ist der Himmel nicht aus den Fugen .
Noch ist in den Sternen zu lefen:
Gott muß bleiben, denn er ist immer gewesen.

Ludwig Ainckh.

Der Trimmer .
Was ist das , ein Trimmer ? . . . Nun — im

tiefsten Innern eines Hochseeschiffes gibt es zweier -
lei Arbeiten : die Heizer , die die Kessel schüren in
Glast und schwarzem Staub , und die Trimmer , die
in ihren Handkarren die Kohle aus den Bunkern
zu den Kesseln fahren . Sie sind sozusagen die
Bergknappen dieser schwimmenden Unterwelt , die
bescheidensten und doch nrnotwendigsten Existenzen
der Bemannung . So steht es um die Logik des
Daseins — von niemand gesehen , von niemand
gehört , bringen sie der Maschine die Nahrung , die
sie treibt . — Auch Pieter , der blonde starke Junge
aus St . Pauli , ist solch ein Trimmer . . .

Er ist noch jung , aber das Leben ist hart — tief ,
tief unten , im Rotdunkel zwischen den Eisenwänden ,
an die das Wasser schlägt , arbeitet er kür sich und
seine Mutter . Er ist nur Kohlenfahrer — aber
auf seiner Mütze steht der Name des größten
Dampfers der deutschen Hambura -Amerika -Linie ,
des größten Schiffes der Welt — „Baterland " . Im
Frühsommer machte die „Vaterland " ihre erste
Reise . Und als sie , zweimal heimgekehrt , zum
drittenmale die heimatliche Küste von Cuxhaven
verließ , mit knatternd gestrafften Flaggen in
frischer Brise , da wußte man noch nichts von
Schmerz , Zorn und Mut der Massen , von Tücke
und Krieg . Sechs Tage stampften die Kolben , sechs
Nächte im gleichen Rhythmus , die Mannschaft in
der Tiefe tat ihr Werk Stunde um Stunde , der
Schiffsboden im Vordersteven stieg und stieg . Denn
das ist die seltsam heroische Schiffspoesie der Man -
ner der Kohle : bei Beginn der Reise sind die Koh -
lenbunker gefüllt bis zum Rand , das Gleichgewicht
des Schiffes ist hergestellt . Doch bei fortgeschrit -
tener Fahrt vermindert sich der Kohlenbestand ,
schwindet in der Gefräßigkeit der Kessel , und da
das in die Tanks gepumpte Wasser an Gewicht nicht
ausreicht , verschiebt sich die Schwerkraft des
Rumpfes — das Vorderteil des Schiffes ragt von
Tag zu Tag ein wenig höher aus dem Wasser , am
Ende der Reife schwebt der Adler , der den Bug
verziert , manchmal zwei Meter höher über den
Wellen . So ist es Pflicht und Arbeit der Heizer
und Trimmer , den Boden unter ihren Füßen
steigen zu fühlen , eine Empfindung , die nur ihnen
merklich , nur ihnen vertraut ist, sie die Kraft der
Muskeln fühlen läßt und ihnen kündet , daß sie dem
Ziele nahen . — Stunde um Stunde , unsichtbar ,
stieg der Boden unter Pieters Füßen — ein neuer
Morgen , die Maschine stoppt . . . langsam ohne
Erschütterung gleitet die „Vaterland " in den Neu -
yorker Hafen .

Und nun — wie nach sechstägigem Schlaf — die
Kunde einer anderen Welt , alle Begriffe des Le-
bens stürzen um : Zeitungen mit Aufschriften in
Riesenlettern . . . Krieg ist ausgebrochen , der
große europäische Krieg , der Krieg der Welt ! —
Deutschland steht ringsum gegen Feinde . . . wie
ein Sturm fegt es den Männern der „Vaterland "

durch Herz und Knochen . . . zurück , zu den Waffen !
Doch sie können nicht helfen , sie sind ohnmächtig in
einer fremden Stadt jenseits des Meeres : zu
spät — das Schiff darf nicht mehr auslaufen . Hier
steht er — Pieter , der blonde Junge aus St .
Pauli — vor dem stummen Rumpf der „Vater -
land "

, der schwarz und übermächtig aus dem Wasser
ragt : still , mit „gestoppter Maschine "

, wie das Schiff ,
das ihn trug und das er treiben half . — In diesen
Tagen fiebernder Untätigkeit , qualvollen Nicht -
Wissens reift in ihm zur Unbändigkeit , was ihnen
allen den Sinn erstarkte : die Kraft nnd gerechte
Sendung der Heimat , die Hoheit der deutschen
Volkseinheit . Und sie stehen in Gruppen am
Landungsplatz , in neuu großen Buchstaben steht am
Bug deS Schiffes , was ihre Sehnsucht zum laut -
losen Schrei preßt — „Vaterland ".

Mit brennenden Augen starrt Pieter über den
Ozean und wieder auf das Schiff . Dieses Riesen -
fahrzeug ist ihnen Hoffnung , Glaube , Symbol und
Besitz . . . das einzige Stück Deutschland in den
fremden Gewässern .

Und dann wird ein Tag kommen , an dem der
Funke in der ganzen Welt den Draht durchläuft ,
ein Tag der Kündung und der Neugeburt : Sieg !
Sieg ! . . . .

Und in einer plötzlichen Erschütterung erzittert
die Maschine zu neuer Tätigkeit , wieder dröhnen
und kreisen die Kolben , wieder schlägt und hämmert
faß Lied der Fahrt . Und sie , die Männer im

Heizraum , arbeiten mit gesteigerter Kraft , mit
eisernen Armen . Sechs Tage und sechs Nächte
keucht Pieter der Trimmer im Dunkel vor seiner
Karre : doch sein Leben ist leicht geworden , in ihm
schlägt ein Takt , der durch alle Decks des Schiffes
aufsteigt ins Freie . Und der Boden steigt , bei
jedem Tritt glaubt man es zu spüren , steigt lang -
sam aber stetig .

Dann endlich — die Heizer und Trimmer kom-
men empor zum Licht — liegt die „Vaterland "

wieder majestätisch am Kai von Cuxhaven , mit
Flaggen , knatternd gestrafft in frischer Brise . . .
Flaggen , deren Schwarz - weiß -rot dreimal so stark ,
dreimal so stolz , dreimal so weit leuchtet wie je
zuvor . . . Alfred Bratt .

Die deutschen Heerführer .
In der letzten Veröffentlichung erst sind die Führer

der kämpfenden deutschen Heere bekanntgegeben worden .
Es sind dies außer den Kronprinzen von Preu -
ß e n und Bayern der Herzog Albrecht von
Württemberg , ein Sohn des Herzogs Philipp
von Württemberg, die Generalobersten v . B ü l o w , o.
Kluck , Frhr . v . Hausen , v . Heeringen und v.
Hindenburg .

Generaloberst o . >B ü l o w , geboren am 24 . März
1846, gehört seit 1864 der Armee cm. 1893 wurde er
Kommandeur des 4 . Garderegiments g . F . 1896 wurde
er in das Kriegsministerium als Direktor des Zentral -
departements berufen . 1900 erhielt er die Führung der
2 . Garde-Infanteriedivision , 1903 diejenige des 3 . Ar¬
meekorps. 1912 erfolgte dann feine Ernennung zum
Generalinfpekteur der 3 . Armee -Inspektion in Hannooer .

Generaloberst v . Kluck , im gleichen Jahre wie v.
Vülow geboren, trat 1865 ins Heer ein. 1898 wurde er
Kommandeur des 34 . Fusilierregiments in Bromberg ,
1899 der 23 . Jnfantenebrigade in Neifse , 1902 der
37 . Division in Allenstein und 1906 des 5 . Armeekorps
in Posen . 1907 übernahm er die Führung des 1 . Ar-
mvekorps. 1913 wurde er dann zum Generalinfpekteur
der neu errichteten 8 . Armeeinspektion in Berlin er-
mmnt.

Generaloberst o . Heeringen ist aus feiner frü-
Heren Tätigkeit als Kriegsminister bekannt. Geboren am
9 . März 18S0, trat er 1867 in die Armee ein . 1892
wurde er Abteilungschef im Großen Genervlftdb , 1895
Kommandeur des Infanterieregiments Nr . 117, dann
1898 Direktor des ArmeeoerwÄtungs -Departements im
Kriegsministerium , 1903 Kommandeur der 22 . Division ,
1906 Kommandeur des 2. Armeekorps. Aus dieser
Stellung wurde er 1909 an die Spitze des Kriegsmini -
steriums berufen, das er bis zum 4 . Juli v . I . geleitet
hat. Er trat nach Annahme der großen Mititärvorlage
zurück und erhielt als Nachfolger des Frhrn . v . d . Goltz
die 2 . Armeeinfpektion in Berlin .

Auch Generaloberst Fvhr . v . Haufen war bis vor
kurzem Kriegsmmister , und zwar in Sachsen . Er
wurde am 17. Dezember 1846 geboren und gehört seit
1864 der Armee an. 1890 wurde er Kommandeur des
Dresdener Grenadierregiments Nr . 101 , 1897 , nach
mehrjähriger Tätigkeit im Genevalstab, Kommandeur
der 32. Division , 1900 kommandierender General des
12. Armeekorps. 1902 erfolgte seine Ernennung zum
sächsischen Kriogsminister. Im Mai d . I . trat er vom
Amte zurück und wurde zur Disposition gestellt. In
diesem Kriege ist er wieder in Aktion getreten und ist
mit bestem Erfolge an den Siegen *m Westen beteiligt
gewesen.

Herzog Albrecht von Württemberg , geboren
im Jahre 1866 , feit 1.883 der württembergifchen Armee
angehörig , war u . a . 1906—1907 Kommandeur des
11 . Armeekorps in Kassel , von wo aus er dann die
Führung des württembergischen Armeekorps übernahm.
Im vorigen Jahre wurde er Generaloberst und General -
Inspekteur der 6 . Armeeinspektion

Generaloberst v . Hindenburg , der Leiter der «r-
folgreichen Operationen in Ostpreußen, stammt aus Po -
fen , wo er am 2 . Oktober 1847 als Sohn eines Offiziers
geboren wurde . Cr trat 1866 ins 3 . Garderegiment
z . F . ein und nahm sofort am Kriege teil . Nach der Be °
förderurig zum Major kam er 1889 als Abteilungschef
rn das Kriegsministerium , war dann 1891 bis 1896
Kommandeur des 91 . Infanterieregiments und die
nächsten 4 Jahre Chef des Stabes beim 8 . Armeekorps.
Im Jahre 1900 erhielt er die Führung der 28 . Division,
1903 diejenige des 4 . Armeekorps. Im Jahre 1911
wurde er zur Disposition gestellt. Bei Ausbruch des
Krieges stellte er sich wieder zur Verfügung und hat
nun die ostpreußischen Truppen zu ihrem glänzenden
Siege geführt.

Wie man den Feind verfolgt .
Die Strategie nach gewonnener Schlacht.

Was unseren großen Sieg auf dem alten Vogefen -
kampfplatz um Metz als besonders glänzend charak-
terisiert , ist die energische Verfolgung , die sich an
das Zurückwerfen der feindlichen Heeresmassen
anschloß : „Nach der Theorie soll dem Siege die
Verfolgung sich unmittelbar anschließen , eine For -
derung , der alle , besonders auch die Laien zu -
stimmen , und doch wirb derselben in der Praxis
selten entsprochen ." So hat sich einst der größte
deutsche Schlachtenlenker Moltke über die Ver -
folgung geäußert . Bei einigen der größten Siege
der Weltgeschichte ist es die Verfolgung gewesen ,
die als Krönung der militärischen Leistung die
Entscheidung gebracht hat . Die rücksichtslose Ver -
folgung , die die napoleonischen Truppen nach Jena
aufnahmen , ist es gewesen , die die endgültige
Niederlage der bei Auerstädt nur unvollkommen
geschlagenen preußischen Armee besiegelt hat , und
wie zur Vergeltung setzten die Verbündeten nach
der Schlacht bei Waterloo mit Erfolg alle Kräfte
daran , in rastloser Verfolgung den Feind vor sich
herzutreiben , wodurch dann auch das französische
Heer vollkommen aufgelöst wurde . Bei den gro -
ßen Siegen des Krieges 1870/71 hat dagegen nur
vereinzelt eine gründliche Verfolgung stattge -
sunden . Daß die Verfolgung allgemein als er -
wünscht bezeichnet und doch verhältnismäßig selten
ausgeführt wird , liegt vor alleu Dingen in den
psychologischen Gründen . Die Truppen , die den
Sieg errungen haben , sind kampfesmüde und ver -
langen nach Erholung . Für den Führer ist es
schwer , den Befehl zur Verfolgung zu geben , weil
man im Ansang nie vollkommen im Klaren ist
über den ganzen Umfang des Sieges . Wird näm -
lich der Verfolgungsbefehl zu früh gegeben , so
kann er sehr zum Unheil der Sieger ausschlagen .

Man unterscheidet die taktische und die
st r a t e g i f ch e Verfolgung . Bei der taktischen
Verfolgung kommt die direkte und die indirekte in
Frage . Die direkte Verfolgung besteht darin , daß

die Front des Siegers auf dem Schlachtfeld selbst
nachdrängt , entweder unmittelbar im Anschluß an
den Kamps wie bei Waterloo , oder am nächsten
Morgen , wie das nach der Schlacht an der Katz -
bach unter Blüchers Führung geschah. Die
indirekte Verfolgung bezweckt die taktische Wir -
kung gegen die Rückzugslinie des Feindes : sie
sucht ihm den Abzug zu erschweren oder durch
Umfassung abzuschneiden . Am wirksamsten ist
natürlich die Verbindung der direkten mit der in -
direkten Verfolgung und soweit wir über den Ver -
lauf der Schlacht bei M e tz unterrichtet sind , scheint
ein solches Zusammenwirken zur Anwendung ge-
kommen zu sein , indem Kronprinz Rupprecht die
direkte und der Kronprinz W i l h e l m die indirekte
Verfolgung übernahm .

Von einer strategischen Verfolgung kann die
Rede sein , wenn der taktische Sieg durch strategische
Bewegungen ausgenützt wird , durch die der Opera -
tionsplan auf eine neue , günstigere Basis gestellt
wird . Solch eine strategische Verfolgung war z . B .
im Januar 1871 das Abdrängen der französischen
Ostarmee unter B o u r b a k i nach der neutralen
Schweiz , wo die Franzosen bekanntlich die
Waffen strecken muhten .

Wie unendlich schwer es für den Führer ist, den
Befehl zur sofortigen direkten Verfolgung zu
geben , das geht aus den Worten Moltkes hervor ,
der einmal gesagt hat , daß ein sehr starker , ja
mitleidsloser Wille dazu gehöre , einer Truppe , die
lange Stunden hindurch marschiert ist , gefochten
und gehungert hat , statt der erhofften Ruhe und
Nahrung neue Anstrengungen und Gefahren auf -
zuerlegen . Es ist gauz selbstverständlich , daß sich
auch die bestdisziplinierte Armee nach schwerem Ge -
fecht in einer gewissen Unordnung befindet . Die
einzelnen Kompagnien , Schwadronen oder Bat -
terien find durcheinander gewirbelt ? Führer find
gefallen , und es liegt die Gefahr vor , daß bei der
Verfolgung auch der letzte Rest der Ordnung ver -
loren geht . Nimmt man aber erst das Sammeln
und Ordnen der Truppe vor , so ist der günstigste
Augenblick zur Verfolgung bereits vorbei . Der
geschlagene Feind macht nicht halt, ' ihn treibt der
erbarmungslose Instinkt der Selbsterhaltung rast -
los rückwärts . Dadurch gewinnt er einen Vor -
fprung , und nicht selten ist bald die Fühlung zwi -
schen den feindlichen Armeen verloren . Es ist
auch außerordentlich schwer , sich über den wahren
Zustand des geschlagenen feindlichen Heeres ein
wahrheitsgetreues Bild zu machen , nnd man muß
immer mit der Möglichkeit rechnen , daß der Feind
sich durch frische Reserven stärken und dann aufs
Neue stellen kann , wodurch die ermatteten Truppen
der Verfolger in ernste Bedrängnis kommen könn -
ten . Zum Glück haben wir heute allerdings ein
Aufklärungsmittel , das unsere Väter noch nicht
kannten , unsere Luftschiffe und Flieger , deren
Dienste in solchen Fällen geradezu unschätzbar sein
werden . Ausschlaggebend ist bei der Verfolgung
noch mehr als sonst die Persönlichkeit des Befehls -
Haders , der eben über ein ungewöhnliches Maß von
Entschlußkraft und Verantwortungsfreudigkeit ver -
fügen muß . Jedenfalls besteht in unserem Exer -
zierreglement der Grundsatz , daß die Verfolgung
nicht ruhen soll , solange noch Kräfte in dem Sieger
vorhanden sind , daß es vorwärts gehen mutz , „bis
zum letzten Hauch von Roß und Reiter ."

) m Augzeug über dem Feind .
Einen E r k u n d u u g s f l u g an der russischen

Grenze schildert Hanns v . Rhyn in der „Voss .
Zeitung " wie folgt :

Weit drautzen , hart an der Grenze , liegt , ge -
schützt in der Talmulde , die Fliegerstation .
Schweigend ziehen die Nachtwolken hinein «u
die weite Ebene , nur hin und wieder bricht der
Mond auf Augenblicke durch ihren Schleier .
Doch im Pfeifen des Nachtwindes halten scharfe
Augen treu die Grenzwacht , sitzt unermüdlich der
Offizier am Telegraphen . Plötzlich knistern
Funken : der Schreibhebel klappert . Und in
Strichen und Punkten kommt , aufmerksam ver -
folgt , die Meldung , dah feindliche Truppeuver -
bände in deutsches Gebiet einzudringen im Be -
griffe sind . Pfeifend schrillt das Signal , das die
Station alarmiert .

Es ist wenige Minuten vor drei . Ich bin da -
zu ausersehen worden , den Doppeldecker über
den Feind zu steuern , um dessen Stärke und
Marschrichtung festzustellen . Nur wenige Minu -
ten , und fahrtfertig steht meine wuchtige Ma -
fchine vor ihrem Schuppen . Noch einmal prüfe
ich alle Drähte , alle ihre Streben, ' dann lasse ich
meinen Beobachter feinen Platz vor mir ein -
nehmen . Noch einige Ratschläge vom Stations -
führer , dann wird mein starker , getreuer Mer -
eedes angeworfen und donnernd und dröhnend
singt er fein Lied , das Lied von deutscher Tat -
kraft und deutscher Ausdauer , in den grauenden
Tag . „Loslassen !" — In mächtigen Sätzen
springt das Fahrzeug , torkelnd wie ein aufflie -
gender Storch , über die Bodenwellen , und in
gewaltigem Satze schießt es dann hinauf in sein
Reich . Brauende Bodennebel bedecken bald die
immer kleiner werdende Fliegerstation uyd ,
vollkommen in Nebel gehüllt , nehmen wir nach
der vibrierenden Nadel unseres Pfadfinderkom -
passes den Weg nach dem Feinde .

Heller und heller wird der Morgen , nach ein -
stündigem Fluge schwinden die Bodennebel , und
mit vollem Tiefensteuer senke ich den grauen
Vogel zur Erde . In nur 100 Meter Höhe setzen
wir unseren Flug fort . Während ich die Mor -
genböen pariere , läßt mein Beobachter suchend
das Auge über das Gelände schweifen . Nach Art
der Telegraphenmeldung müssen wir dicht am
Feinde sein , und richtig , mein Begleiter weist
plötzlich schräg an den Horizont , wo sein Glas
Truppenverbände entdeckt hat . Ich gebe Voll -
gas , und mit 120 Kilometer gehts über die Ruf -
fen . Jetzt sind wir in 400 Meter Höhe über
ihnen . In großer Kurve ansteigend , bringe ich
die Maschine auf 1000 Meter . Und das war
gut so , denn schon steigen unten Wölkchen auf
und die ersten Jnfanteriegeschosse pfeifen um
uns . Aber sie sollen uns nicht verscheuchen , be -
vor wir Zahl und Stellung genau erkundet und
eingezeichnet haben . Ich bin auf 1500 Meter .
Recht unangenehm spucken ein paar vorwitzige
Maschinengewehre uns um die Köpfe . Noch -
mals müssen wir herunter . Mit vollaufendem
Motor senke ich meinen Albatros und umrunde
in ungeheuer schneller Spiralkurve die Stel -
lung . Kaltblütig krokiert der Beobachter peiu ^
lichst genau und sauber die Stellungen in die

Karte , dann winkt er mir mit dem Arme : unf eI*

Aufgabe ist erfüllt . . fflI
Inzwischen haben auch die mit auf " }

Marsche befindlichen Geschütze abgeprotzt
verknallen ihre Schrapnells fröhlich in der W \.
Die sind uns indes weit weniger gesährliw B

das Infanterie - und Maschinengewehrs »
denn von den etwa 30 abgegebenen Schüssen r

Pieren nur vier , und die in einer ganz unv^
fährlichen Ferne . Ich bin jetzt wieder in 1

j
Meter Flughöhe und wende zur Rückkehr , u

während der Apparat steil in der Kurve
kann mein Beobachter nicht umhin , in den a

gewühlten russischen Ameisenhaufen hinein
ganzes Revolvermagazin zu verfeuern . „ j

Nach einstündigem Rücksluge liegt unter "

wieder , wie ein Kinderspielzeug , die Statt "

In engen Spiralen senkt sich die Maschine «

freudig können wir dem Stationsführer uni ^
Meldung überreichen . Die Funken knistern -
Der Telegraph spielt wieder . Unsere brav
Linientruppen hatten nun das übrige z» '

und entledigten sich ihrer Aufgabe in so glä ^ z
der Weise , daß schon am Nachmittage das
der beobachteten Feinde zu Gefangenen gen>°

worden war .

Allerlei .
Eine anschauliche Schilderung kleiner Züge **!?

Kriege an der Westgrenzc entnimmt die ,
zeitung " dem Briefe eines Offiziers :

Gestern erzählte mir ein Rittmeister folgen
Die Franzosen halten ihre Kavallerie sorgsam

:b&
W

13lw üf\{
ter der Infanterie , wie sie auch keinen
geist in den ersten 8—10 Tagen zeigten . ®.Lti
als mal die deutschen Grenzschutztruppen , die P
ziemlich weit eingedrungen waren , aus
schen Rücksichten zurückgingen , drängten sie "

„f
nach . Unsere Patrouillen stießen immer
schen Rücksichten zurückgingen , drängten sie "

„f
nach . Unsere Patrouillen stießen immer nur
Jnfanterieposten , die die Reiter bis auf 100 M

Jt(
heranließen , ehe sie schoflen. Häufig suchten^
feindlichen Posten durch Verkleidung zu täul «
wie z . B . durch Aufsetzen eines Ft ö H.

'

Hutes, ' hinter einer Kirchhofsmauer gedeckt
so ein maskierter Posten und schoß eine Patron ^
die von dem Frauenzimmer nichts befürchtete .
Der Leutnant K . stürzte , vom Pferde , wurveS .
schleift , aber von seinen Leuten , die trotz dem■Te

fc„,
lichen Feuer hielten und ihm aufs Pferd Bfll '

glücklich zurückgebracht . „ ,rttii
Die französischen Infanteristen haben alle e> . ({

Zivilanzug im Tornister , den sie w
Gefahr anziehen , nachdem sie ihre Montm
Wald oder Dorf abgelegt haben . Dann lause »

^
mit den Händen in den Hosentaschen herum,urte $'
deutschen Truppen vorbei sind . Der Ove " ^
mandierende Joffre ordnete dies Benehmen > „

Die französischen Artilleriegeschosse espl "** « r
zum Teil nicht , zum Teil ist die Wirkung ^
Schrapnellkugeln gering . Ein Dragoner m j

auf einen Waffenrockknopf getroffen : der ( t,
erhielt einen Eindruck , weiter nichts : ein $ fer

f «til
hielt einen Fleischschub , man konnte die
dem Finger herausdrücken . Unsere ?lrru .„z
wirkt glänzend . Ausfallend ist die Brandwtrr
auf Gebäude , vor allem der Haubitzen . Die m z ,
tische Wirkung ist auch sehr groß nach den
lungen der Gefangenen . Die Trichter ,
Haubitzengranaten in den Boden reißen - ^ i,
metertief und mehrere Meter breit . M "
drei Schuß brennt gleich ein Dorfviertel . 0

Die Bayern gehen vor wie die Berserker '

Schießen halten sie sich nicht lange auf : leide
R . das glänzende bäuerische Jnfanterie - Lel

ment dadurch große Verluste gehabt . B ^ etö „f*
für die Unternehmungslust der Bayern W
Geschichte . Der Rittmeister der Reserve ©djjf

'
rttit«1

die vorderste Vorpostenlinie der Kavallerie ^
sich . Von zwei bayerischen Kompagnien
seit zwei Tagen nichts mehr gehört : sie JL tf
schon als vermißt bezeichnet und allgeine '

dauert . Da sieht der vorderste Posten eine .
sc

sich nähern , singend , mit Geflügel auf den y,\<

nistern oder am Futterbeutel . Es war eine o
^

den Kompagnien , die , wie der Hauptmann
erzählte , sich mal einige Tage in Frankretw

'
(f [i

lustiert " hatte . Die andere Kompagnie
den nächsten Tag abends zurück , ohne
mit Vorräten versehen , in Jubelstimmung - t

Selbstbenrteilnngen berühmter FeldherrcN ^ ßc
Ueberliesernng berichtet von zahlreiche « a Ci#
rnngen hervorragender Heerführer aller kp
die sich über ihre Bedeutung und den R ? n> ^
sie als Feldherr einnehmen , geäußert uwjf £( ff'1

wird von Moritz von Oranien erzählt , dav
die Frage , wer wohl der erste Feldherr de ' „ 5'

wart sei , geantwortet habe : „Der Zweite . c

Marquis Spinola .
" Diese Antwort erin „r

die Napoleons I . Dieser wurde auf ^ aw ,
einem Besucher dasselbe gefragt mit dem . •

fügen , Wellington sei es wohl . Der ©X^ Lt ir'<
entgegnete stolz : „Er hat sich noch nicht
gemessen !" Diese Antwort paßt zur
terisicrung des Korsen . Sehr klug » no

^ juU}

M
wir , bis wir tot sind .

"
_ Aehnliches ffs

u 1 ai [c\

_ r . J
war die Erwiderung des Epaminondas . >A
zwischen den Feldherren Chabrias , IM .
sich selbst entscheiden , und meinte einfach -
wir . bis wir tot sind .

" Aehnliches sou *„5^ ' ,.
gesagt haben und von Gneisenau wird
behauptet . Noch bescheidener klingt , was
der Große nach dem Siege bei Leuthen an ,
schrieb : „Ich bin nur ein Schulknabe im . „ gfÄ
mit Alexander und nicht wert , Cäsars .
aufzulösen .

" Moltke aber , der große ^ gc>'

soll auf eine derartige Frage ausweiche ( p
wortet haben , daß er genug Fehler gein
die ein anderer vielleicht vermieden v»' 1' «

Mac Mahons Zerstreutheit. Infolge qn a tW tt
glückslrieges 1870/71 litt der bekannte *

Mac Mahou dauernd an Zerstreutheu ,
mehr zunahm . Es existieren viele j
Frankreich über ihn , die dies offenba ,,
folgende findet sich in einer französische '
des Jahres 1880 und hat sich in Aleims
Auf eiuer Inspektionsreise wollte er bc j ( j
er in allen militärischen Angelegen !^ ,
Bescheid wisse . In Reims besuchte er o . *.tJA \
und schien sich für die kranken Soldaten joL ,
teressieren . In einem der Betten lag W
der an einer schweren Gehirnkrankyen »xt i
tienten , welche mit diesem Leiden i
kommen selten durch "

, erklärte der
Militärarzt , „und wenn sie durchkomme . ' n
sie zeitlebens Schwachköpse .

" „Ich Jj
®

,„ ü „w
versetzte der Marschall mit tiefem E >ni -

selbst daran gelitten ."
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